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Abg Stoll

Deutscher Reichstag.
101. Sitzung vorn 16. April.

, Die Berathung der Gewerbeordnungsnovelle (Ar- 
deiterschutz) wird fortgesetzt.

§ 135 regelt die Beschäftigung der Kinder in 
Fabriken.

Ein Amendement Au er (Soz.) beantragt, Kinder 
unter 14 Jahren dürfen in Fabriken nicht beschäftigt 
werden.

Abg. v. Münch (Volksp.) beantragt, Arbeiter unter 
17 Jahren dürfen nicht länger als 10 Stunden täglich 
beschäftigt werden.

Abg. Trölisch (natl.) bezeichnet die Bestimmungen 
der Vorlage als eine wesentliche Verbesserung der bis
herigen Verhältnisse, wenngleich sie den Wünschen der 
Sozialdemokraten nicht entsprechen. Dem Antrag 
Auer könne er als Bayer nicht zustimmen, weil der
selbe den bayerischen Schulgesetzen widerspreche. Er 
halte das 13. Lebensjahr für ausreichend, um den 
iqcTtet '"cht zu zwingen, seine Kinder, wenn sie mit 

fahren aus der Schule entlassen sind, beschäftigungslos 
sS Araße herumlaufen zu lassen.

an hrJ" Jr^öttmer (frs.) erkennt mit dem Vorredner 
ftiinh» ote Vorlage geeignet sei, die bestehenden Miß- 

mildern. Es handle sich hier um eine sehr 
^.ivzialpolitische Frage, und solle man daher 
t'estrebt fein, die Mißstände nur zu mildern, 

frhnh .an Der Wurzel auszuroiten. Man über- 
iqqo r • ökonomische Seite der Frage. Im Jahre 
i q o , n "u Ganzen, einschließlich der Kinder, unter 
99qio uni) Der schulpflichtigen Kinder nur 
^-,013 Kinder in Fabriken beschäftigt gewesen. Ju 
^ayern sei das Uebel der Beschäftigung der Kinder 
.1 ueu Fabriken in den letzten Jahren um schärfsten 
i9'^r?ctre^en.' tvisse nicht, ob in dem Alter von 
lo Jahren, eine bestimmte Summe von Müßiggang 
ichtechter sei, als die Beschäftigung in den Fabriken. 

"e»)e mit seinen Freunden auf dem Boden des 
Antrages Auer dessen Wirkung die gänzliche Ve- 
settigung der Kinderarbeit sein würde. Deutschland 
wurde sich Damit an die Spitze der zivilisirten Nationen 
stellen.

Bair. Bevollmächtigter Landmann erklärt es 
für unrichtig, daß Baiern an dieser Frage ein be
sonderes Interesse habe, und weiterhin für unstatthaft, 
öaö man mit dieser Vorlage einen Druck auf die 
Gesetzgebung der Einzelstaaten ausüben wolle.
Auer Geister (Soz.) befürwortet den Antrag 
steht Der bereits 1874 von der Zentrumspartei ge- 
Staud^.o^bn sei; die Frage sei vorn menschlichen 
in die nus zu beurtheilen. Die Kinder gehörten 
Die Fabrik und auf den Spielplatz, aber nicht in 

Kommissio^iil, Königs empfiehlt die Annahme der 
gegenüber Nachlässe als wesentliche Verbesserungen 
werde Deutt/?' bestehenden Zustande. Durch sie 
liaatcn gesiegt1^ stn die Spitze fast aller Kultur- 
örauche n,an S • ^Dm sanitären Standpunkte aus 
lauteten fur veine Befürchtung zu hegen, da alle 
Fabriken gegebe - Der Gesundheit in den 

Abg. v.
trag; bie nns (Volksp.) rechtfertigt seinen An- 
Der gobrif 3 Schule entlassenen Kinder seien in 
hätten dask>isif?^..-^u^hoben, namentlich Mädchen 
heirathung zu vLni) Gelegenheit, für ihre spätere Ver- 

Industrie so behauptet, daß die deutsche
nicht mehr bedürs! sei, daß sie Frauenarbeit 

die Ausbeutuna dor 'Yv Lrassire besonders 
würden da Kinderarbeit und die Kinder
geringsten seien. beschäftigt, to0 die Löhne am 
seinen Kindern neben was Der Arbeiter

«... 
ßÜSÄÄS»ÄK,S bester! Diese mafe0“? bßperec^t febiÜ«" 

schwer, Arbeit zu finden und Vährte^^^'" Element 
rend Körper und Geist in der wäh!
jene Erbitterung, daß sie andernBcvölÄüb w?ren, 
gegenüber benächthestigt, daß sie die Enterbwn^?^' 
Es wäre Zeit, daß der Tag erscheine, wo 
Erkenntniß Bahn brechen werde, daß nicht materielle 
Reichthümer, sondern die geistige und leibliche Ent
wicklung des Menschen das höchste Gut der Nation 
feien.

Abg. Grillenberger (Soz.) konstatirt die aller- 
erbärmlichsten wirthschastlichen Verhältnisse in Mittel- 
d°s Fber raMn und spricht von einer Degeneration 
für hJ»1 3entrum müsse konsequenter Weise 
l"r Den sozialdemokratischen Antrag stimmen, 
haltbaren^ llnsiändt'n^ stlLn erwidert, daß von un- 

Baiern keine Rede sein könne? Degeneration in

""(Kiiomme^r',9mp- "<“f| bcm 

Arbeit K0eti Arbeitsstimdcn d-r jugendlichen

Minister Herrfnrth erklärt, daß erden betreffen
den Artikeln Der „Nordd. Allg. Ztg." durchaus fern 
stehe, auch sonst keinerlei Beziehungen zu dem Blatte 
habe.

Bei der Abstimmung werden die Anträge von 
Zedlitz und von Huene angenommen und mit diesen 
Aenderungen der § 142.

Die §§ 143 und 144, welche den Rest der Vor
lage bilden, werden debattelos genehmigt.

Schließlich wird die Resolution der Kommission 
angenommen, worin Die Regierung zur Vorlegung 
eines Die Verhältnisse des Auenrechts regelnden Gesetz
entwurfes aufgesordert wird.

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte, in welcher 
sich Minister Herrfurth dafür ausspricht, Die 3. Lesung 
der Vorlage so zu beschleunigen, daß Dieselbe dem
nächst sofort an Das Herrenhaus und dort im An
schluß an Die am 23. D. M. beginnenden Sitzungen 
sofort zur 1. Lesung kommen kann.

Nächste Sitzung Montag. Tages - Ordnung: 
3. Lesung der Landgemeinde-Ordnung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

70. Sitzung vom 16. April.
Aus der Tagesordnung steht die Landgemeinde

ordnung, speziell der Titel über Zusammenlegung der 
Gemeinden zu Zweckverbänden.

§ 126 enthält Die Zusammenlegungsbestimmnng.
Abg. v. Huene (Ztr.) beantragt, die Bildung von 

Schulverbänden einer besonderen gesetzlichen Regelung 
vorzubehalten.

Abg. v. Meyer (wildkons.) erkennt zwar an, Daß 
bei dem Nebeneinanderbestehen von Landgemeinden 
und Gutsbezirken vielfach Unzuträglichkeiten entstehen, 
hält aber die zwangsweise Zusammenlegung für ein 
Unrecht.

Nachdem Abg. v. Heydebrand (kons.) Die Kom- 
missionsfasfung empfohlen, wendet sich

Abg. v. Zedlitz (freikons.) gegen den Antrag von 
Huene, Der inopportun sei. Durch Die unveränderte 
Annahme der Vorlage würde eine spätere gesetzliche 
Regelung Der Schulverhältnisse keineswegs ausge
schlossen.

Minister Herrfurth stellt Die Annahme des An
trags Huene anheim. Die Regierung habe nicht die 
Absicht gehabt, Die Vorlage zur Regelung der Schul
verhältnisse zu benutzen, vielmehr habe sie mit Der 
Vorlage zugleich Das Schulgesetz cingebracht. Da nun 
Das Zustandekommen Derselben zweifelhaft sei, so würde 
Die Vorlage einstweilen ein unentbehrlicher Noth
behelf sein.

Abg. v. Huene zieht seinen Antrag zurück.,
Abg. v. Sombart (n.-l.) bedauert, daß Die Re

gierung Den Weg Der Zweckgemeinden beschreite. Nach 
Der geschichtlichen Entwickelung sei Die allein berechtigte 
Form für die Zusammenlegung Sammtgemeinden. 
bis i ortauf wirD Der § 126 gestrichen. Die §§ 127 
Aen>o werDen mit einigen leDiglich redaktionellen 
Die bslaUa?en.. angenommen; ebenso Die §§ 136 bis 141, 

i j^lsrecht des Staates enthalten.
mX1,'12 'MieMt

bei 8 i2ß erfuttÖ Den wieder eingebrachten, 

E Ä L rnOd’ Otl^tah>t=n, ©e&V 

3 tn,ftoei!m lä"3f,enä

(frs.) wird für den weniger weit 
gebenden Antrag Avenarius stimmen. Er fragt bei 
Dieser Gelegenheit, ob etwa Die „Nordd. Allg. Ztg", 

lcfc 2^it mehrfach Die Fortschrittspartei in 
^eJ'e ^"gegriffen habe, wegen ihrer Haltung 

M."“gen

Hierzu liegen die Anträge Uhlendorff (frs.) und 
Auer (Soz.) vor.

Abg. llhlenDorfs (frs.): Sein Antrag sei für 
die Ziegler unumgänglich nothwendig. Er befürworte, 
Daß Die Arbeitsstunden jugendlicher Arbeiter nicht 
über 82 Uhr Abends dauern, mit Ausnahme Der 
Arbeiter in Ziegeleien, und nicht vor 5| Uhr Morgens 
beginnen.

Abg. Wurm (Soz.) weist darauf hin, daß es 
dem Anträge Uhlendorff an jeglicher Kontrole fehle. 
Da die Nachtruhe der Jugend voll gewährt werden 
müsse, sei auch der Anfang um 5 Uhr zu früh. Der 
Antrag Auer, Den Besuch Der Fortbildungsschulen 
Während der Arbeitszeit zu gewähren, sei durchaus' 
gerechtfertigt.

Nachdem der Abg. Hartmann (kons.) und Geh. 
Rath Lohmann kurz die Ablehnung der Anträge 
empfohlen, wird § 136 unverändert angenommen.

Abg. Auer (Soz.) beantragt die Einfügung eines 
neuen § 136a, welcher für alle über 14 Jahre alten 
Arbeiter bis zum 1. Januar 1894 eine zehnstündige, 
von da bis 1898 neunstündige und endlich achtstündige 
Arbeitszeit festsetzt. In Bergwerke» soll die tägliche 
Arbeitsschicht acht Stunden nicht überschreiten dürfen.

Abg. Hitze (Ztr.) bemerkt, daß dieser Antrag 
bereits in bet Kommission aus praktischen Gründen 
abgelehnt worden sei.

Abg. Grillenberger (Soz.): Für seine Partei 
sei der Normalarbeitstag die Grundlage jeder Arbeiter
schutzgesetzgebung. Die lOstündige Arbeitszeit, die zu
nächst verlangt werde, sei in England bereits Usus. 
Der Wille des Kaisers sei zuerst dieser Forderung 
günstig gewesen, schließlich aber unter dem Einfluß 
mächtiger Coterien davon zurückgekommen. Daß in 
einer großen Zahl von Fabriken Die 9^—lOstündige 
Arbeitszeit bereits einzesührt sei, beweise jedenfalls, 
daß man mit geringerer Arbeitszeit auskomme. Es 
sei Pflicht des Staates, die Arbeiter, die durch die 
Koalitionsfreiheit nicht gegen Ausbeutung geschützt 
seien, durch Den Arbeitstag zu schützen. Die Industrie 
würde hierdurch kaum geschädigt werden. Vorläufig 
könne Der deutschen Regierung nicht Der Vorwurf er
spart werden, daß sie unter Dein Banne des Kapitalis
mus stehe. (Unruhe.) Nehme Der Reichstag Den Au- 
trag an, so seien Die SozialDemokraten gern erbötig, 
Dem Reichstage eine ganze Menge anderer Sünden 
zu vergeben. (Heiterkeit!)

Darauf vertagt sich das Haus.
Freitag: Fortsetzung.

Boilttsche Tagesubeeftcht. 
Inland.

Berlin, 16. April.
— Es wird immer wahrscheinlicher, daß das 

Herrenhaus Die Einkommensteuer nach Den 
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses en bloc an
nehmen wird.

— Ueber die Zuckersteuer ist zwischen der Re
gierung und den Kartellparteien noch keine Ver
ständigung erzielt. Es wird weiter verhandelt. Die 
Regierung besteht noch auf 18 Mk. Verbrauchssteuer 
und kürzere Prämiendaucr.

— Der Bundesrath überwies in seiner heutigen 
Plenarsitzung Dem Ausschusse für Rechnungswesen 'die 
Gesetzentwürfe wegen des Nachtrages zum Reichs
etat für 1891-92 (Darunter für Kamerun), sowie 
wegen Der Aufnahme einer Anleihe für Die Ver
waltungen Des Reichsheeres, der Post und Tele
graphen. , ,

— Betreffs der Notiz , einer hiesigen Zeitung, 
Beamte Der Geheimpolizei hätten Den Auftrag ge
habt, innerhalb der Börse über Die Haussegeschäfte in 
Getreide zwecks Preissteigerung Erkundigungen einzu- 
ziehen, heißt es in Dem Protokoll über Die gestrige 
Sitzung des Aeltesteu-Kollegiums, letzterem sei von 
einer Derartigen Maßregel, von Der es hätte erfahren 
müssen, nichts bekannt geworden. Gänzlich unbe
gründet sei auch Das Gerücht, Das Aeltesten-Kollegium 
sei offiziell aufgesorDert worden, Der Errichtung eines 
kaufmännischen Ehrenrathes näher zu treten, welcher 
Unwürdige von der Börse auszustoßeii ^hätte.

— Man schreibt Der „Nat.-Ztg.": Soviel bis jetzt 
über Den deutsch-österreichischen Handelsver
trag verlautet, sollen, was Getreide angeht, nur Die 
Zölle von Weizen und Roggen ermäßigt werden. 
Hafer, Gerste, Erbsen und Maaten find mehr Vieh- 
futier als Nahrungsmittel für Menschen und leiden 
unter Der Höhe dieser Zölle weniger Die Konsumenten 
als die Landwirthe selbst. Eine Herabininderung 
dieser Zölle, besonders Des Haferzolls, erscheint als 
geboten Durch Die ausgleichend-e Gerechtigkeit.

— Die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft 
steht mit Der Hamburger Firma C. Woennann in 
Unterhandlungen behufs Abschlusses eines Rhederei- 
vertrages, Der Die Einrichtung einer regelmäßigen 
Dampfschifffahrtsverbindung zwischen unseren deutsch- 
ostafrikanischen Häfen und Bombay bezweckt. Die 
Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft hat sich zur Zahlung 
einer Subvention in Höhe von 500,000 Mk. an die 
Firma Woermann bereit erklärt.

— Das „Deutsche Kolonialblatt" veröffentlicht 
organisatorische Bestimmungen für die kaiserliche 
Schutztruppe in Detttsch-Ostafrika, sowie eine 
Verordnung betreffend Die Erhebung einer Firmen- 
obgabe in Toao, wonach jede dort ansässige Firma 
mit 800 Mk , etwaige Filialen mit 400 Mk. jährlich 
besteuert werden.

— Ein seltener Zug des Fürsten Bismarck 
«giebt sich aus Der Uebersicht Der Einnahmen und 
Ausgaben für das Etatsjahr 1889—90. Fürst Bis- 
marck hatte schon für den März 1890 Gehalt bezogen, 
ist aber am 20. März entlassen worden. Sein Nach
folger hat vorn 20. März ab Gehalt bezogen. Fürst 
Bismarck hatte nunmehr ohne Murren zehn Dreißig
stel des Monatsgehaltes zurückbezahlt. Allerdings ist 
noch eine Schwierigkeit geblieben bezüglich Der auf Die 
beiden Tage des 20. März und 31. März entfallenden 
Gehaltstheile, da Herrn von Caprivi zwölf Dreißigstel 
Monatsgehalt znstanden. Diese Schwierigkeit sann 
nur gelöst werden dadurch, daß Der Reichstag nach
träglich noch 300 Mk. Reichskanzlergehalt für diese 
beiden Tage bewilligt.

— Nachdem Der Wahltag vorüber, beginnen Die 
»Hamb. Nachr." nach längerer Pause wieder gegen 
Die Regierung zu polemisiren und zwar gleichzen g 
gegen Die Lcindgemeindeordiumg und gegen Den 0,1 1- 
reichischen Handelsvertrag. . wprPtninfPn

— Die Auswanderung nach den Vereinigten 
Staaten Nord-AmerrkaS tcheint in diesem Jahre 
wieder große Dimensionen annehmen zu wollen. Bon 
Hamburg aus wurden in Den letzten neun Tagen 
nahezu fünftausend «agiere befördert Aus New- 
Aork wird gemeldet, daß täglich viele Auswanderer 
nach Europa' zurückgeschickt werden.; die Regierung 

handhabt das neue Einwanderungsaesetz auf's Strengste' 
500 europäische Einwanderer landeten in Halifax, um 
mit Benutzung Der Eisenbahn in Die Vereinigten 
Staaten einzutreten, wodurch sie sich der gesetzlich vor
geschriebenen näheren Prüfung ihrer Verhältnisse ent
zogen.

— In dem Prozeß gegen Den Redakteur des 
„Gothaischen Tageblattes", Boshart, in Gotha, 
wegen Beleidigurig des Prinzen Ferdinand von Coburg, 
des Herzoglich Coburg-Gothaischen Staatsministers 
v. Bonin 2C. beantragte Der Staatsanwalt 6 Monate 
Gefängniß. Das Urtheil wird am 23. D. verkündet.

— Daß Exminister v. Puttkauier für das Ober- 
präsidium in Stettin in Aussicht genommen ist, schließt 
eine Notiz Der Münchener „Allg. Ztg." aus Berlin 
aus Aeußerungen, welche bet Der jüngsten Anwesenheit 
Des Kaisers in Stettin gefallen sind.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht Die Er
nennung des Reichsgerichtspräsidenten von Oehl- 
schläger zum Präsidenten, des Reichsgerichtsrath 
Förtsch zum Mitglied des Diszipliricirhoses.

— Aus dem Welfenfonds sind Dotationen auch 
im Herzogthum Braunschweig erfolgt. So ist „zur 
Abwehr Der Unternehmungen des Königs Georg" Die 
Hinrichsburg in Der ResiDenzstadt Braunschweig, oder 
wie sie auch heißt, Die Burg Tankwarderode, unter 
Zuhilfenahme Des Welfenfonds neu erbaut worden.

— In Der letzten Sitzung des landwirthschaftlichen 
Vereins für Rheinpreußen wurde Der Frostschaden, 
Den Die Landwirthschast in diesem langen Winter er
litten hat, allein für Den Landkreis Köln auf zwei 
Millionen angegeben. Der Verein wird beim 
Ministerium beantragen, in diesem Jahr Den Land- 
wirthen seines Bezirkes Die Grundsteuer ganz zu er
lassen.

— Die Handelskammer Oberbaierns sprach 
sich in ihrer gestrigen Sitzung für Den schleunigen 
Abschluß eines Meistbegünstigungsvertrages mit Bra
silien aus und befürwortete eine deutsch-nationale 
Ausstellung in Berlin.

* Geestemünde, 16. April. Reichstags-Ersatz- 
wahl. Wahlergebniß aus 88 Wahlbezirken: Fürst 
Bismarck 6995, Adloff 2369, von Plate 2927, Schmal- 
feld 3853 Stimmen. Es stehen nunmehr nur noch 
einige Landbezirke aus. Eine Stichwahl zwischen 
Fürst Bismarck und Dcnt Sozialisten bleibt erforderlich.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Im österreichischen Reichs

rath fand am Donnerstag Die Wahl des Präsidiums 
statt. Smolka wurde mit 301 von 306 Stimmen zum 
Präsidenten wiedergewählt. Zum ersten Vizepräsi
denten wurde Der Deutschliberale Ehlumecki mit 253 
von 278 Stimmen, zum zweiten Vizepräsidenten 
Kathrein mit 218 von 246 Stimmen gewählt. Die 
Regierung brächte unter anderem die Erklärung Der 
einjährigen Verlängerung der Külidigungssrist des 
Handelsvertrages mit Italien ein.

Schweiz. Bern, 16. April. Die Liga gegen 
Die Lebensmittelvertheuerung beschloß, erst das Re
sultat der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutsch
land und Oesterreich-Ungarn abzuwarten, ehe sie über 
Die Berufung an ein Referendum gegen Den neuen 
Zolltarif schlüssig würde.

Frankreich. In Der heutigen Sitzung des 
Ministerraths theilte Der Handelsminister Jules Röche 
das Resultat einer in Den Departements angestellten 
Enquete über Den Zolltarif mit und erklärte, Die 
Mehrheit der Generalräthe habe sich in einem ent
schieden schutzzöllnerischen Sinne ausgesprochen. — 
Die französische Regierung wird noch vor Dem August 
aus den Kammern heraus aufgefordert werden, eine 
Vorlage betreffend Die Abschaffung Der Getreidezölle 
einzubringen und zwar zu Derselben Zeit, wo Der 
Deutsche Reichstag sich mit Der Frage Des Getreide
zolles zu beschäftigen haben wird.

Rußland. In russisch Polen werden gegenwärtig 
von Polen feindlicher Seite Proklamationen au irührerischen 
Inhalts vertheilt. Advokaten, Kaufleute und Studenten 
erhalten per Stadtpost Die Aufforderung, Den 3. Mai 
als Zenteunarseier und Gedenktag Der Mai-Konstitution 
durch patriotische Kundgebungen zu begehen. Es wird 
behauptet, General Gurko wünsche, um sich im Amte 
zu erhalten, den Glauben zu erwecken, als bereite sich 
eine neue revolutionäre Bewegung in Polen vor. — 
Die Judenversolgungen in Rußland stehen wieder in 
volles Blüthe. Meldungen aus Odessa zu Folge steht 
eine Masseiiauswcisuiig Der Juden aus Moskau, sowie 
wahrscheinlich auch aus Kiew bevor, woselbst die Ober
häupter Der griechischen Kirche die Anwesenheit Der 
Juden für eine Prosanation Dieser geweihten Orte 
erklärt haben sollen. Die Polizei hält nächtliche 
Razzias in Den Judenvierteln ab, verhaftet Alle, die 
sich nicht legitimircu können und schickt dieselben nach 
ihrer Bestrafung in ihre Geburtsorte zurück.

Italien. Rom, 16. April. Deputirtenkammer. 
Auf die Anfragen Der Deputirten Marinuzzi und 
Jnechini über die Vorgänge in New-Orleans ant
wortete Der _ Ministerpräsident di Rudini, vier Der 
Gelynchten seien Italiener gewesen. Er habe von 
Der Regierung Der Vereinigten Staaten befriedigende 
Versicherungen erhalten, dieselben seien auch von Dem 
Gesandten der Vereinigten Staaten in Rom persönlich 
bestätigt worden. Rudini verlas ferner ein Telegramm 
deö Präsidenten der Vereinigten Staaten, Harrison, 
an den Gouverneur von Louisiana, in welchem 



/

nicht fertig, so daß die Uebersiedelung des kaiserlichen 
Hoflagers kaum am 1. Mai geschehen kann.

— Die Konfirmation der beiden ältesten Söhne 
des Prinzen und der Prinzessin Albrecht, der Prinzen 
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, wird am 
13. Mai in der Kapelle des Königlichen Schlosses 
stattfinden und von dem Oberhofprediger und Schloß
pfarrer Dr. Kögel vollzogen werden.

* Paris, 16. April. Der Großfürst Michael hat 
die Erlaubniß erhalten, zu dem Begräbniß seiner 
Mutter nach Petersburg kommen zu dürfen.

Armee und Flotte.
* Berlin, 16. April. Das Uebungsgeschwader, 

b.stehend aus S. M. Panzerschiffen „Kaiser," 
„Deutschland", „Friedrich Carl" und „Preußen", 
sowie aus S. M. Aviso „Pfeil", Geschwaderchef 
Kontre-Admiral Schröder, ist am 15. d. M. von 
Plymouth nach Wilhelmshaven bezw. Kiel in See 
gegangen. — S. M. Kanonenboot „Iltis", Kom
mandant Korvetten-Kapitan Ascher, ist am 16. d. M. 
in Chinkiang eingetroffen und beabsichtigt am 17. 
d. Mts. nach Hankau (China) in See zu gehen.

* London, 16. April. Der kommandirende Ad
miral Frhr. v. d. Goltz traf gestern Nachmittag in 
Devonport ein, begab sich an Bord des Panzerschiffes 
„Kaiser" und inspicirte das Geschwader. Der Herzog 
von Edinburg übergab dem Frhrn. v. d. Goltz per
sönlich auf dem „Kaiser" das Großkreuz des Ordens 
vom heiligen Michael und heiligen Georg. Abends 
ging das Geschwader nach Wilhelmshaven ab.

Wahlkreis Marienwerder-Stuhm hat, nachdem btc 
Verhandlungen mit der konservativen Partei sich zer
schlagen haben, beschloffen, für die am 23. April er. 
bevorstehende Reichstagswahl einen besonderen liberalen 
Kandidaten nicht aufzustellen, sondern jedem Liberalen 
zu überlassen, sein Wahlrecht nach freier Ueberzeugung 
auszuüben.

* Pr. Holland, 16. April. Se. Majestät der 
Kaiser hat dem „O. V." zufolge der taubstummen 
Schneiderin Marie Wohlgemuth, Tochter des hier 
wohnhaften Maurergesellen Wohlgemuth, eine Näh
maschine als Geschenk zugehen lassen. Die Freude 
über dieses werthvolle Geschenk, das letzten Montag 
hier eintraf, war in der Familie eine überaus große. 
— Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Jahresab
schluß wird die Kreis-Kommunal-Kasse von Montag 
den 27. April d. I. Mittags ab bis Donnerstag den 
30. desselben Monats für den Verkehr mit dem 
Publikum gesperrt sein. Die Kreissparkasse bleibt 
aus demselben Grunde am Donnerstag den 30. d. M. 
und die Königl. Kreis-Kasse vom 28. bis 30. d. Ms. 
geschlossen. — Infolge Fütterung von sehr kurzem 
Häcksel erkrankten einem Besitzer in B. fast sämmtliche 
Pferde an hartnäckiger Verstopfung; dies möge zur 
Warnung dienen.

* Aus Ostpreußen. Im Laufe des Monats 
Mai finden in unserer Provinz folgende Ausstellungen 
statt: Rindviehausstellung in Königsberg vom 9. bis 
11. Mai, Pferdeausstellung daselbst vom 9 bis 12. 
Mai; Thierschauen: in Gumbinnen (6. Mai), Pill- 
kallen (13. Mai), Tilsit (14. Mai), Darkehmen (15. 
Mai), Goldap (21. Mai), Lyck (22. Mai), Rhein 
(23. Mai); landwirthschaftliche Ausstellungen: in 
Neuhausen (20. Mai), Wehlau (21. Mai), Memel 
(23. Mai), Bischofsburg (26. Mai), Ortelsburg (27. 
Mai), Pr. Holland (29. Mai), Kreuzburg (30. Mai) 
und Ausstellung von Schutzvorrichtungen an land- 
wirthschaftlichen Maschinen in Tilsit vom 28. bis 29. 
Mai.

* Königsberg, 16. April. Der ostpreußische 
Generallandtag beschäftigte sich in seiner ersten Sitzung 
am 14. d. M. mit dem Statutenentwurf für das 
zweitstellige Pfandbriesinstitut. Herr Generaldirektor 
Bon hob in seinem einleitenden Vortrage hervor, daß 
eine genossenschaftliche Organisation des Kreditwesens 
in Ansehung der zweitstelligen (hinter der Landschaft 
eingetragenen) Darlehne sich als ein dringendes Be
dürfniß ergeben habe. Es erscheine zweckmäßig, diese 
Organisation der Landschaft zu übertragen, selbstver
ständlich ohne dieselbe konsortialiter zu betheiligen; der 
vorliegende Statutenentwurf zeige hierzu den richtigen 
Weg. Nach längerer Debatte wurde folgender Be
schluß gefaßt: 1. (einstimmig) Das Bedürfniß der 
Gründung eines zweitstelligen Pfandbriefinstituts wird 
anerkannt. 2. Die in dem Entwurf vorgeschlageue 
Beleihungsgrenze (40sacher Grundsteuerertrag und an
gemessener Kaufwerth) ist anderweitig festzulegen, 
ebenso die Frage, ob n/i2 der landwirthschaftlichen 
Taxe bestehen werden dürfen, einer nochmaligen 
Prüfung zu unterziehen. 3. Das zneue Institut soll 
event, mit einem Betriebs- und Garantiefonds von 
500,000 Mk. seitens der Landschaft ausgestattet und 
durch Erhebung eines Quittungsgroschens (bis zu 
Vi o pCt. in 2 Jahren) der Landschaft restituirt werden. 
Letzterer Beschluß mit 28 gegen 24 Stimmen. 4. Die 
Generallandschafts-Direktion wird ersucht, das Statut 
im Sinne dieser Beschlüsse umzuarbeiten und dem 
nächsten ordentlichen Generallandtage wieder vor- 
zulegen. — Der Handelsrichter hat die Eintragung 
des seitens der großen Mehrheit der Aktionäre be
schlossenen Verkaufs des Stadttheaters an 
Direktor Jantsch nicht genehmigt. Es handelt Vd) 
dabei indes, der „K. H. Z." zufolge, wesentlich um 
formale Gründe, die man in der demnächst statt- 
findenden Generalversammlung heben zu können 
glaubt. — Pros. Jaffö ist von seiner neulich er
wähnten Krankheit erfreulicherweise sehr bald wieder 
heraestellt worden und weitt seit einigen Tagen in 
Berlin. — Wie berichtet wird, ist es gelungen, die 
Postdiebe zu ermitteln und dingfest zu machen. Das 
gestohlene Geld — es handelt sich bekanntlich um 
4700 Mk. — hat sich ziemlich vollzählig vorgefunden. 
Als Dieb resp. Hehler wurden der Postlsilfsbote L. 
und seine Frau ermittelt. — Sein 25jähriges Be
stehen wird der Zentralverein der Gastwirthe am 
1. und 2. Mai feiern.

* Neidenburg, 14. April. Für das Etatsjahr 
1891—92 werden hier neben 50 pCt. der Grund- 
und Gebäudesteuer und 40 pCt. der Gewerbesteuer, 
260 pCt. der Klassen- und klassisizirten Einkommen
steuer — gegen 270 pCt. im vergangenen Jahre — 
an Kommunalsteuer erhoben werden

Hof und Gesellschaft.
* Potsdam, 16. April. Der Kaiser traf heute 

Morgens 9 Uhr zur Kompagnie-Vorstellung des 
1. Garde-Regunents im Lustgarten ein, welcher die 
direkten Vorgesetzten, viele Generale und fremdländische 
Osstziere beiwohnten. Hierauf frühstückte der Kaller 
tm Regimentshause des 1. Garde-Regiments.

— Der Kaiser wird mit seiner Familie im Mai 
nach dem Neuen Palais übersiedeln und dort fslr 
zwei Jahre fortdauernde Wohnung nehmen. Es 
hängt dies mit dem Umbau des Königlichen Schlosses 
m Berlin, besonders des Weißen Saales zusammen 
der ln diesem Jahre vorgenommen werden soll. Im 
Neuen Palais, wird deshalb alles, noch mehr wie 
ojsher, für einen Winteraufenthalt eingerichtet. Die 
Gemacher der kaiserlichen Familie sind bereits sertiq, 
aber dte Umbauten des nach dem Wildpark zu be- 
legenen Flügels, der namentlich Fremdenzimmer ent- 

i^olge des strengen Winters noch zuriick- 
9^namentlich sind die Heizeinrichtungen noch 

dann aber immer voller und herrlicher jene wunder
bare Arie des alten Leipziger Kantors „von zitternden 
und wankenden Gedanken des Sünders" sank.

Welch' unschuldsvoller süßer Klang! Welche Andacht 
und Weihe in diesen Tönen! Wie kam diese echt 
deutsche Sängerin zu dem italienischen Gesangmeister? 
Doch seltsamer Weise mußte er immer dabei an die 
Stimme der Kleinen in Mailand denken, sich umzu- 
sehen wagte er nicht. Mit heiliger andächtiger Freude, 
wie sie erhaben seit Jahren nicht in seiner Seele ge
thront, spielte er weiter, bis die Stimme mit dem 
wundervollen Satz schloß:

So wird ein geängstigt Gewissen 
Durch eigne Folter zerrissen."

Doch Bach endigte nicht mit dem kurzen Nachspiel, 
seine Seel?hielt Zwiesprache mit dem Geist des 

todten Vaters, und^ allen Hörern betten feierliche 
Schauer durch die Herzen.

g0 hatte noch Keiner den Johann Christian ge
hört so ihn noch Keiner verklärten Angesichts gesehen. 
Wie'mit Engelsflügeln rauschte es durch den Chor — 
wie Licht aus einer anderen Welt erhellte es die 
Seelen. Und als er geendet, wie aus seligem Traum 
erwachend, stürzte er in die Arme der lieblichen 
Sängerin mit dem Ruf: „Heilige Cäcilia, bitte für 
mich."

Am anderen Tag war die Kirche gedrängt voll, 
der blonde Bach spielte und die berühmteste Sängerin 
Londons hieß von jetzt an Cäcilie Grassi.

Mit heißem Neid erfuhr die, schöne Bastardella 
ihre Entthronung. Noch ahnte sie nicht, daß auch 
als Weib ihr Gefahr drohe, noch hielt sie die neue 
Freundin „ihres" blonden Deutschen nur für eine 
Kunstrivalin. Aber auch als solche griff sie sie an. 
Bach, durch ihre ewigen Sticheleien gereizt, sprang 
endlich zornig zum Spinett, legte die alten Noten, 
des Vaters Lied, auf das Pult, reichte ihr die Sing- 
stimme und befahl mehr als er bat: ,,^ro singe Du 
den Beweis Deiner Kunstvollendung."

Das blaue Licht des Zorns in seinen schönen 
Augen, zum ersten Mal entdeckt, warnte sie nicht — 
sie war sich ihrer Herrschaft allzu sicher — wohnte 
doch der geliebte Mann als permanenter Gast in 

Des Vaters Lied.
Von E. Wulfs.

Johann Christian Back — des firenden 
Vaters leichtlebiger jüngster Sohn, war von Mailand 
eer schonen Bastardella nach London gefolgt, durch 
diese in allen musikalischen Kreisen einaefübrt und 
dort bald das leitende Gestirn aewordpnS 
verflog sein Liebesrausch für di/berühmtt Sänaerin 

fast ebenso rasch, wie er entstanden, während sie ibn 
glühend liebte und täglich zu einer Heimth dränate 
Halb und halb geneigt, durch eine flste VerbLna 
rmt ihr sich wenigstens seine äußere Freiheitmiede? 
zu verschaffen, hielt ihn dennoch ein unbestimmtes 
Gefühl, eine Ahnung fast, vom letzten fesselnden 
Schritt zurück — freilich, wenn er nur gewollt f0 
hatte dies unbestimmte Gefühl leicht feste Formen qe- 
wonnen, es hätte nach Mailand geführt, zum Hause 
seines alten Gesanglehrers Grassi, zu dessen holdem, 
kaum erblühten Kinde Cäcilia. Wie ernst war 
es ihm damals mit seiner Kunst gewesen — 
wo war der strenge Kircheusthl, dem er da
mals gehuldigt, jetzt, wo er der leichten Moderichtung 
der Zeit nur zu willig folgte und Melodie-Plänkeleien 
für die gaukelnde Stimme der schönen Bastardella 
schrieb? Wenn er Orgelklang hörte, faßte es ihn wie 
etne tiefe Mahnung, wie Reue, und nach den streng 
durchgeführten Weisen des Vaters wie unstillbare 
Sehnsucht — Cäcilie Grassi! Sie war gewiß jetzt 
nach den drei Jahren der Trennung zu einem holden 
Mädchen erblüht und dachte kaum mehr an ihn, an 
seinen Kuß, womit er ihr das Kirchenlied des Vaters 
gegeben mit dem Versprechen: „Sobald Du fehlerlos 
dies Lied singst, werde ich Dich lieben. Cilia mia."

In dieser Zeit des verzweifelten Entschlusses, be
züglich einer Heirath der nicht mehr Geliebten, bat 
ihn der Gesanglehrer Paradisi, zu einer Händelfeier 
in der St. Gileskirche mitzuwirken. Es handelte sich 
um Begleitung auf der Orgel, da nur deutsche Musik auf
geführt werden sollte. Beiläufig ließ Paradisi die Worte der 
höchsten Anerkennung über eine Schülerin fallen, die am 
Händelfest zuerst Auftreten würde — da nur von 
deutscher Musik die Rede war, glaubte Bach, daß es 

. sich auch um eine Deutsche handle. Dennoch sagte 

ihrem Prachtpalast, und jeder Wunsch wurde voll
zogen, oft ehe er ihm durch Worte Gestalt verliehen.

Sie nahm das Blatt, versuchte nach dem A-moll- 
Accord einzusetzen, und traf unsicher Ton und Melodie
— fortfahrend aber, die schwere Arie vom Blatt zu 
singen, verwirrte sie sich, erregte sich, nun selbst zornig 
werdend, über ihre Niederlage, und seinem spöttischen, 
ja mehr als das, hohnvollem Blick begegnend, schleu
derte sie das Notenblatt zur Erde, riß auch die 
Blätter vom Pult herab und stampfte in voller Wuth 
mit den kleinen Füßen auf die vergilbten Reliquien 
des Meisters.

Der Hohn verflog aus Bach's Zügen. Er bückte 
sich, hob die Blätter, die arg gelitten, vom Boden 
und barg, sie unter dem Ueberrock an seine Brust. 
„Signora", sagte er mit einer Stimme, deren eisige 
Kälte auch ihren Zornesbrand plötzlich löschte, „Sie 
haben das Andenken meines Vaters mit Füßen 
getreten — Leben Sie wohl!"

Er verließ langsam das Zimmer, verließ cs, ob
gleich sie ihm nachschrie: „Bleib', ach bleibe!" Umsonst
— er ging, und er ging direkt zu seiner heiligen 
Cäcilia. Sie bewohnte keinen Feenpalast, sondern ein 
einfaches Stübchen bei befreundeten Landslcuten, aber 
sie streckte ihm doch die Hand freudig zum Empfang 
entgegen.

„Ich bringe Dir das geliehene Tonstück zurück, 
Cäcilia — des Vaters Lied ■— aber ich trenne mich 
schwer davon — wollen wir es vereint für unsere 
Kinder und Kindeskinder aufbewahren — willst Du 
mein liebes Weib sein?"

Er küßte ihr die Antwort von den verstummenden 
Lippen — aber später sagte sie schelmisch: „Es war 
ja eigentlich mein gutes Recht — hattest Du mir dock 
versprochen, mich zu lieben, wenn ich fehlerlos Deines 
Vaters Lied singe!" .

„Und wer lehrte es Dich so meisterhaft 
fragte er glückselig dagegen. Da verstummte sie w ( 
der, bis er auf's Neue die holdselige Antwort r 
den sangesfreudigen Lippen küßte: „Die Liebe ä 
des Vaters Sohn — sie war meine wahre ~ 
Meisterin!"

Letzterer aufgefordert wird, die Schuldigen der Justiz 
zu überliefern. Neben der gerichtlichen Verfolgung 
der Schuldigen — fuhr Rudini fort — habe Italien 
auch eine Entschädigung für die Hinterbliebenen der 
Opfer verlangt. Da das Vorgehen der Vereinigten 
Staaten der ertheilten Zusage nicht entsprach, habe 
sich Italien gezwungen gesehen, die formelle Ver
sicherung zu verlangen, daß die Schuldigen öffentlich 
angeklagt werden sollten und daß die Entschädigung 
der Hinterbliebenen im Prinzip anerkannt werde. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten habe jedoch 
erklärt, dem nicht entsprechen zu können, da die Ver
fassung ihr nicht gestatte, sich in die Angelegenheiten 
des Staates Louisiana zu mischen. (Siehe auch 
Amerika. D. Red.)

Serbien. Wie verlautet, wird in Regierungs
kreisen an der bestimmten Absicht festgehalten, den 
Beschluß der Skupschtiua, welcher die Königin Natalie 
auffordert, das Land zu verlassen, auszuführen. 
Ofsiziell ist der gedachte Beschluß der Königin noch 
nicht mitgetheilt worden.

Amerika. Der Staatssekretär desAeußern, Blaine, 
erklärte in der Beantwortung der von dem italienischen 
Geschäftsträger überreichten Note: Die Vereinigten 
Staaten würden jeden italienischen Unterthanen schad
los halten, der durch eine Verletzung des mit Italien 
abgeschlossenen Vertrages geschädigt worden. Zunächst 
handle es sich indessen um die Frage, ob der Vertrag 
verletzt sei oder nicht. Der Generalprokurator habe 
die Untersuchung über die Ermordung in New-Orleans 
angeordnet. Sollte sich herausstellen, daß nach dem 
in den Vereinigten Staaten geltenden Gesetz die ge
richtliche Verfolgung aufrecht erhalteu werden könne so 
würde der Fall der nächsten großen Jury unterbreitet 
werden; wenn man aber finden sollte, daß die aericht- 
liche Verfolgung nur durch die Gerichte von Louisiana 
stattsmden konnte, so würde der Präsident den Staats
beamten nur dringend rathen können, die Schuldigen 
vor Gericht zu stellen. Es werde die Pflicht der 
Vereinigten Staaten sein, zu erwägen, ob eine andere 
Abhilfe möglich fei.

Die letzte Meldung vorn Schauplatz des 
Bürgerkriegs ist der Regierungspartei ungünstig. Bei 
Copeapo wurden 3000 Regierungstruppen mit 
schwerem Verlust geschlagen. Die siegreichen Konqreß- 
truppen, die sich fortgesetzt vermehren, hoffen in 
Kurzem tm Stande zu sein, auf Santiago und 
Valparaiso, die Hauptstädte des Reiches, zu mar-

Brasilien. Die Bankier-Kommission zum Stu- 
dmin der Finanzlage des Landes hält eine Handels- 
mje für unwahrscheinlich und räth der Regierung 
bei ihrer bisherigen, füe die nationale Industrie 
günstigen Handelspolitik zu verharren.

Ostafrika. Meldungen aus Ostafrika berichten 
m < eingeborener Stämme

öWtid)en Mpwapwa und Tabora. Karawanen seien 
Überfällen und beraubt worden.
K ''Reuter'sBureau"meldetausRangoon:
Kapitau Presgrave bestand am 14. d. M. ein Geleckt 
mit 300 Manipuris bei Palet unweit Thobal. Der 
Fe.nd wurde zuruckgeworfen und durch berittene In- 
i-n'-rl-°-rs°lgt Die Manipuris verlören 50 T°d"e. 
die Engländer hatten keine Verluste. Der Zweck der 
Manipuris, den Stamm der Chins zur Sverrnna her 
Straße von Tamu noch
durch das Gefecht vereitelt. — Das in Si'mla er- 
schelnende amtliche Blatt veröffentlicht einen Nachruf 
sur ^.uinton und seine Gefährten und fügt hinzu 
zur exemplarischen Züchtigung der Unthat der Manivuris 
seien Maßregeln getroffen. manipuris

protokollirte ein Gerichtsschreiber, der zufällig auch 
Dolmetscher war. Als nun im Laufe der Verhand
lungen ein Dolmetscher gebraucht wurde, aber nicht 
gleich beschafft werden konnte, forderte der Vorsitzende 
Richter den Gerichtsschreiber auf, zu dolmetschen. 
Dieser weigerte sich indeß, indem er erklärte, 
daß er zum'Protokolliren bestimmt sei. Der Richter, 
über die Weigerung aufgebracht, schloß sogleich die 
Sitzung und erstattete Anzeige bei der Behörde. Dem 
Gerichtsschreiber wurde wegen der Gehorsamsverweige
rung ein Verweis ertheilt, aber dem Richter legte 
man sämmtliche Kosten der neuen Termine, vielleicht 
mehr als 100 Mk., zur Last.

* Konitz, 15. April. Am heutigen Vormittage 
machte der hiesige Schornsteinfegermeister G. seinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. — In der vergan
genen Nacht brach in der Wohnung des Malers 
Hetzn Feuer aus und zerstörte das reichhaltige Ta- 
petenlager desselben.

* Kulmsee, 15. Altsitzer St. Sobiecki wird in 
diesem Jahre seine Diamaltt-Hochzeit feiern können. 
— Dem Seminarlehrer a. D. Prengel ist von seinen 
früheren Schülern ein Denkmal gestiftet worden.

* Schloppe, 15. April. Auf dem gestrigen 
Holzverkaufstermin wurden nur geringe Preise ge
zahlt. Für Langholz wurden durchschnittlich nur 
etwa 50 pCt. der Taxe erzielt. Es ist erstaunlich, 
daß unsere Holzreiche Gegend so wenig von großen 
Holzhändlern berücksichtigt wird.

* Thor», 16. April. Der Thorner Darlehnsver- 
ein, E. G. mit unbeschr. Haftpflicht, hat im Jahre 
1890 einen Umsatz von über 3 Will. Mark gehabt. 
Der Reservefonds beträgt 1871 Mark, die Zahl der 
Mitglieder 426, welche 4pCt. Dividende erhalten. — 
Zwischen einem Trupp polnischer Auswanderer, welche 
Nachts auf einem Kahne über die Drewenz fuhren, 
und russischen Genzsoldaten, welche dieses verhindern 
wollten, entstand ein Ringen, in Folge dessen der 
Kahn umschlug und sämmtliche Insassen in's Wasser 
fielen. Zwei Mädchen und ein Knabe ertranken. Der 
Kahnführer Müller aus Leibitsch wurde von Grenz
soldaten halb todt geschlagen. Die Auswanderer und 
der schwerverletzte Müller wurden nach der russischen 
Grenzstation Plock gebracht.

[R/j Zempelburg, 16. April. Herr Rechtsanwalt 
und Notar Nowoczyu hierselbst, der seit vielen Jahren 
in hiesiger Stadt ansässig gewesen ist, verläßt in der 
nächsten Woche seinen bisherigen Wohnsitz, um nach 
Neumark überzusiedeln. Da sich Herr N. allgemeiner 
Beliebtheit erfreut, so werden sich am nächsten 
Donnerstag Herren aus Stadt und Umgegend zu 
einem gemeinschaftlichen Abschiedsessen für den Ge
nannten im Belau'schen Lokale vereinigen. — Die 
Oberpostdirektion zu Vromberg beabsichtigt, noch im 
Lause des Frühjahrs das hiesige Postamt mit der 
Postagentur in Zempelkowo telegraphisch zu verbinden, 
indem die über Gr. Wöllwitz nach Soßnow führende 
Leitung von hieraus bis zu genannter Station ver
längert werden soll. — Der Saatenstand in hiesiger 
Gegend ist im Allgemeinen nicht ein zu schlechter, da 
das Gelände hier fast durchgängig hügelig ist und 
das Wasser somit einigermaßen Abfluß gehabt hat. 
Auf ebenen und etwas tief gelegenen Roggenfeldern 
sieht es jedoch für den Landmann auch hier recht 
traurig aus. — Endlich scheinen auch die kleineren 
Grundbesitzer der Umgegend den großen Nutzen der 
Seradella einzusehen, wie die diesjährigen bezüglichen 
Einkäufe bei den hiesigen Samenhändlern zeigen. Es 
kann der Anbau dieser für die Landwirthschaft so 
öortheilhaften Futterpflanze wirklich nicht genug 
empfohlen werden, da sie nicht nur nach der Roggen
ernte eine gute Weide für Rindvieh liefert, sondern 
auch in getrocknetem Zustande ein werthvolles Heu 
liefert, außerdem ist sie zur Gründüngung nicht zu 
unterschätzeu.

* Lyck, 16. April. In nächster Zeit begeht der 
frühere langjährige Abgeordnete und Begründer des 
hiesigen Vorschußvereins, zugleich der älteste Richter 
im Departement Königsberg, Herr Amtsgerichtsrath 
Velthusen, das Fest der goldenen Hochzeit und einen 
Monat später das fünfzigjährige Jubiläum als Richter.

* Marienwerder, 16. April. Der Nothschrei 
der Münsterwalder Niederung ist nicht ungehört ver
hallt Wie den „N. W. M." aus Dauztg mitgetheilt 
wird, beabsichtigen die Herren Oberpräsident v. Leipziger, 
Landes-Direktor Jäckel, Strombau-Direktor Kozlowski 
mit mehreren Tecknikern, die durch die Weichsel her
vorgerufenen Schäden in der Münsterwalder Niede
rung au einem Tage in der nächsten Woche zu be
sichtigen. Hoffentlich ist das der erste Schritt zu einer 
nachhaltigen Besserung der dortigen Verhältnisse. — 
Der Vorstand des liberalen Wahlvereins für den 

Kirche und Schule.
— An die königlichen Regierungen zu Posen 

und Bromberg ist eine Ministerialverfügung er
gangen, noch welcher den Lehrern polnischer 
Privatunterricht wieder gestattet werde, auch solle 
polnischen Schulkindern der Religionsunterricht 
prinzipiell in der Muttersprache ertheilt werden.

— Von der Versetzung von Lehrern aus den 
polnischen Landestheilen in die westlichen Provinzen 
und dem Ersatz dieser Lehrer durch Kräfte aus dem 
westlichen Theile der Monarchie versprach man sich 
anfänglich sehr viel. Der Erfolg entsprach diesen 
Erwartungen so wenig, daß der Versuch als fast 
gänzlich gescheitert anzusehen ist. Die Lehrer aus 
Westpreußen und Posen konnten sich in dem neuen 
Wirkungskreise nicht zurechtfinden, und ebenso erging 
es den Lehrern, welche aus dem übrigen Theil der 
Monarchie nach den polnischen Landestheilen versetzt 
waren. Man hat nun damit begonnen, die Maßnahme 
rückgängig zu machen; doch wird sich dies nur sehr 
langsam vollziehen, da die Zahl der polnischen Lehrer 
in den westlichen Provinzen eine ziemlich beträchtliche ist. 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dirschau, 16. April. Wie die „Dirschauer 

Zeitung" meldet, soll das Bahnhofs - Ueber- 
führuligsprojekt in unserer Stadt seitens des 
Herrn Ressortministers genehmigt und die Kosten des
selben zur Verfügung gestellt sein. Nach diesem 
Projekt verschwindet ein Theil des Betriebsgartens 
nebst der Gerlach'schen Gärtnerei. Der Weg zur 
alten Weichselbrücke wird um das Doppelte verbreitert, 
der Weg von derselben nach der Zuckerfabrik geht ein. 
Ferner wird das bisherige Wasserstationsgebäude 
am Bahnhofspromenadenwege und die beiden Familien- 
häuser am Bahnhof abgebrochen. Die direkte Verbin
dung der Bahnhofsstraße nach der Neustadt und von 
der Bahnhofsstraße nach den beiden Zuckerfabriken 
hört auf. Es beginnt somit bekanntlich der zu er
bauende Viadukt am Betriebsgarten und mündet kurz 
vor der früheren schwarzen (jetzigen neuen eisernen 
Brücke) in die Straße am Mühlengraben aus, so daß 
diese fortan Hauptstraße und Verbindungsweg mit 
dem Werder wird. — Bei den Baggerarbeiten in 
Plehnendorf sind in den letzten Tagen aus dem 
Strombette der Weichsel einige recht interessante 
Alterthümer gehoben worden. — Der Hofbesitzer 
Kroehling zu Gr. Schlanz ist zum Stellvertreter des 
Amtsvorstehers des Amtsbezirks Schlanz auf eine 
sechsjährige Dauer bestellt worden.

* Konitz, 14. April. Gegen einen der hiesigen 
katholischen Lehrer hat die Regierung die Disziplinar- 
Untersuchung eingeleitet in Folge einer Denunziation 
des katholischen Pfarrers, welche behauptet, der Lehrer 
ertheile den Religionsunterricht in einer Weise, die 
den Lehren der Kirche nicht entspreche. Das Er
gebniß der Hauptuntersuchung wird ja, zeigen, inwie
weit die gegen den Lehrer erhobenen Anschuldigungen, 
welche lediglich auf Aussagen der Schulkinder beruhen, 
begründet sind. — In einer Schöffengerichtssitzung 

er ungern zu, denn die Orgel beunruhigte ihn, weil 
Paradisi ihn gebeten, frei zu pharttapren. Inmitten 
leines leichten Lebens wollte ihm fein erhebender 
Gedanke einfallen, der dem Andenken des hochverehrten 
Händels würdig gewesen, und er begab sich am 
Abend der Hauptprobe' mit wüstem Kopf und be
klommenem Herzen in die matt erleuchtete Kirche. 
Hinter den Pfeilern saßen nur wenige dunkle Ge
stalten, oben auf dem Chor standen die Sänger und 
Sängerinnen. Sie sangen soeben sanft und rührend 
jenen Trauerchor aus dem Oratorium Samson:

..Bringt Palmen, Lorbeer bringet, 
Streut sie auf des Helden Grab."

Ihm wurde plötzlich unendlich weich zu Muth. 
Wehmüthige Bilder stiegen mit den Tönen in seiner 
^eele auf, die Thomaskirche zu Leipzig, das Eltern
haus daneben — da, da hatten sie eben den Sarg 
des verehrten Vaters auf dem großen Platz vor der 
^^^suihür niedergesetzt, und die Schüler stimmten 
sewrlich den Choral an:

«Wenn ich einmal soll scheiden, 
So scheide nicht von mir."

Johann Hhndel'schen Samsons verstummte, 
3 ” iräumeriid) im-e(8eu

ernst grünend i» nieder — Paradisi trat
Notenblätter auf

»»SSs 

.Mein G°!t t>erW mich nicht? _ gb"l8,”to“e: 

kein Irrthum — es war jenes Blair ba'g ,t S 
kleinen Cilia mit dem zärtlichsten Kuß gegeben. Und 
wie kam dies längst vergessene Lied des Vaters Hier
her, gerade heute hierher?

Mechanisch schlug er den A-moMccorb an. Da 
traf ihn eine Frauenstimme bis in's tiefste Herz hin
ein, die nun einfiel und zuerst mit leisem Beben, 



*

T * Aus Ostpreußen, 14. April. Auf die Nutz- 
s, der Moore durch Anlage von Kolonien

Regierung ihre Aufmerksamkeit seit Jahren 
6n\' ®nc solche Ansiedelung, die sich im Kreise 

v'bkrug ausbreitet und recht erfreuliche Fortschritte 
ocht, führt den Namen „Kolonie Bismarck". In 

ven neu anzulegenden Kolonien soll von der bisherigen 
lnx^to ^sofern abgegangen werden, als der Grund 

w -tioben nicht mehr gegen Grundzins, sondern in 
y?un von Rentengütern vergeben wird. — Auch die 
fnh-r un8 &er oberen Moorschicht zur Torfstreu- 

m on kommt bei uns immer mehr zur Geltung. 
^Provinz besitzt vier Torfsireusabriken (Heydekrng, 

mteninken, Gerdauen und Schmalleningken).
. - Stallupönen, 15. April. Auf der Feldmark 
ü L>obleudzen wurde in der vorigen Woche noch ein 

obgemäht, das natürlich einen Körnerertrag 
Feld r'le^ ^bferte. Wie wir erfahren, war, dieses 

ob ^er Zankapfel zwei mit einander streitenden 
eh../6rundbesitzern gewesen, und als nun zu Gunsten 

^^iles entschieden wurde, mußte Ver ändere 
nJ s!.oas Stück gegen eine angemessene Entschädigung 

och nehmen. ‘ (K. H. Z.)
5tpn ^nsterdurg, 16. April. Einem mehrfach ver- 

.^^rüchte zufolge wird am 1. Oktober ein 
^„ZHIonswechsel derart stattfinden, daß das hiesige 
M^'uerie-Bataillon des Regiments von Boyen 

Tilsit, dafür das 'ganze 1. Ostpreußische 
d^^oier-Regiment König Friedrich III. von Königs- 

''ach Jnsterburg verlegt werden wird. — Herr 
mz.u "bstallmeister Graf Lehndorf besucht gegen- 
bC(B .die Ostpreußischen Privatgestüte, um junge 
bcuSSt9e Hengste zu Gestütszwecken anzukausen. Im 
für, ; tten Gestüt Georgenburg wurden 13 Hengste 

?^mmen 52,000 Mk. gekauft.
lKr->,^^osen, 15. April. Das Rittergut Wyganow 
Ani 5 ^oschmin), 520 Hektar groß, bisher Herrn 
n.*?1 von Zaborowski gehörig, ist von der Anslede- 
"?gs-Ko!nmission angekauft worden. — Die Hrsto- 
Ue Gesell chaft der'Provinz Posen wählte in ihrer 
^'hung den Herrn Staatsminister a. D. Dr. von 

feiet für dessen der Gesellschaft stets bewiesene 
^heilnuhme sowie ihren bisherigen Vorsitzenden, den 
verrn Kultus-Minister Grafen Zedlitz zu Ehren- 
uutgliedern.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Riisfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

1 o g, Nachdruck verboten.
äuberltär^i bedeckt, nastkühl, dann ver- 
peratur normal^^läge, frischer Wind, Tem- 

Wolken .Keiter angenehm, wandernde 
20 Anrl ^lÄ^ender Wind.

auffrisck/.^ Zottig, bedeckt, dann sonnig, milde, 
geringe Nj^^^fbäter bedeckt. Keine oder 

abwechselndewolkig, oft regendrohend, 
^öind/ 'ottnt9' angenehm, warm, mäßiger 

(Wr feiefe Rubrik geeignete Artikel unb N»tijen sinb unr 

stets miUttmmen )
* r - , Elbing, 17. Avril.

besuch in Königsberg.) Der Besuch 
öwar^in. ^m) -^,r? Se. Majestät den Kaiser, und 
Hart tnm®?,at Jahres, ist, wie die „Königsb. 

j ous bestunterrichteter Quelle erfährt, 
ehüi i “v1.^ .geworden. Bekanntlich wird der Kaiser 
Itiit, bw Mitte des künftigen Monats in Prökel-
i{P*Jur Abhaltung von Jagden eintreffen. Um 
MoÄ ^'bselbe Zeit soll auch die noch in diesem 
des r der KönigsbergerGießerei anlangendeStatue 
Es ss^ogs Albrecht enthüllt und eingewetht werden, 
die nun Schritte eingeleitet worden, dem Kaiser 
wollen ^ unterbreiten, dieser Feier beiwohnen zu

Wilhelm von Badens passirte gestern 
^lse nnch ^"Schnellzuge von Berlin auf der Durch- 
m. Mie Ä^urg unseren Bahnhof.
Ehme en Ba,Vestsche Zanbervorstettungj des 
var berhältiüüm^. o und seines Sohnes Tschambo 

Produktiv 9ut besucht. Von den ver- 
r ?tn9 neu war zwar ein großer Theil 

bealli? !^"6sarn' u„! Umstand jedoch, daß dieselben 
6 eltende Worte A = ot allen Dingen ohne genügende 

der des SeFl£)rt würden, hatte zur Folge, 
er anderen >lus^^ ^ums in die Beifallsäußerungen 

, 'uße Summern r"er Protestkundgebungen mischte, 
'adeln, der chin/sis^ bas Verschlucken von 12 Näh- 
„Ukgen ungelheilton m^urige Drache u. s. w. fanden 
llenbar das richte» ?.^all, andere, welche für uns 

Zerschlage» E ^w^sische Verständniß fehlt, so 
Tichambos und bQanQ Ziegelsteinen auf dem Kopfe 
a - f ?-en Sesteminten^?^^bll einer gegen den Hals 
»Ulsellgeu Eindruck. QU9e wachten einen ziemlich 

bL Justerburg^fft Gerichtsassessor Düring
äur Rech'tsaLsZ"°lsung aus dem Justiz- 

üi^bing zuge^ssen 6ei betn Landgerichte
^-"^erbnrg ist Staatsanwalt Hecht

5».... ^rnennnng.t ernannt worden.
ÄE ist zu,» Regicrun?«^?^ferendar von 

Aegrerung zu Dcu?ri^^erendar bei der 
e>fevi$tbü<ltoffnuhß der L^Mnnt worden, 
bier eingetroffE» ^«nal! wirch^^au?. öuf dem 

inspektor Muttern des He?rn «S? b/ute
| b>alg°» KM,m«nnscha^ °» di- AZKn

Monat erfolgen. Damit findet , ' cno<* m bkfem 
wcrknng Bestätigung. 4 Ult?ete gestrige 

’ [Ueber die Vorlage des a
die Vereinfachung des Personenverleb^^ Pr 
^items auf den Eisenbahnen liegen die
/r meisten Bezirks-Eisenbahnräthe jetzt vor Ä? 

nrmeu alle darin zusammen, daß die ministerielle 
oge, so weit im Prinzip eine Vereinfachung des 

verwickelten Systems durch den Fortfall' aller
I,06ni t ' Rundreise-, Sommer- und sonstiger Aus- 

und des Freigepäcks angestrebt wird, zu 
vorausgesetzt, daß hierdurch keinerlei 

kC1Ii ^er Fahrpreise eintreten. Durch- 
! ^epacksr-^s, erhebliche Ermäßigung des heutigen 
1 Lre oVNs nundestens "die Hälfte (das 
I ^gemein fnih h?° 1 gefordert.

?Ulhebm" ^'k^bahnräthe gegen die
^3.Klafft ÄIaffe u"d ihre Verschmelzung mit 

Könj^^onalnachrichten aus dem Bewirk der 
Der Cis^^lenbahtt-Direktion zu Bromb^ 
Pfee in E»,^"bau- und Betriebs-Juspektor vonÄ 

o. Ez hpv/Pi drm 1. Mai d. I. ab nach Lands- 
8^stehers' ^XW unter Verleihung der Stelle des 

Eisenbahn dortigen Eisenbahn-Baninspektion, 
inbau- und Betrieb§inspektor Hoffmann 

in Berlin ist vom 1. Mai d. I. ab unter Versetzung 
nach Breslau der königl. Eisenbahn-Direktion ,daselbst 
zur Beschäftigung und der Gerichts-Assessor Dr. 
Gränberg in Bromberg vom 16. April d. I. unter 
Versetzung nach Breslau dem königl. Eisenbahnbe
triebsamt (Breslau-Sommerfeld) daselbst, zur Hilfs
leistung überwiesen worden. Ferner sind versetzt: 
Der Baurath Stuertz in Landsberg a. W. vom 1. 
Mai d. I. ab nach Berlin unter Verleihung der 
Stelle eines ständigen Hilfsarbeiter beim königl. Eisen- 
bahn-Betriebsamt daselbst; Eisenbahnsekretär Krocker 
von Gnesen nach Posen. Betriebs-Sekretär v. Eich- 
mann von Posen nach Gnesen, die Stations-Assisten- 
ten Heinzelmann |in Wreschen als Stations-Aufseher 
in Schwersenz und Orlik in Gnesen , als Stations
ausseher nach Wongrowitz, die Bahnmeister Appelt von 
Jnowrazlaw nach Kruschwitz, Dohrmanu von Jno- 
wrazlaw nach Pakosch und Faulhaber van Pr. Star- 
gard nach Obornik, sowie Hamann in Obornik nach 
Hoch-Stüblau und Heise in Hoch-Stüblau uach Pr. 
Stargard. Stations-Assistent Maaß in Amsen ist 
zum Stationsvorsteher zweiter Klasse ernannt worden. 
Stations-Vorsteher erster Klasse Bloeß in Dt. Eylau, 
Materialienverwalter erster Klasse Pauers in Berlin, 
die Bahnmeister Cesarz in Braunsberg und Zander 
in Goldap treten vom 1. Mai d. Js. ab mit der 
gesetzlichen Pension in den Ruhestand. Die Stations
aspiranten GangOe in Czersk und Palm in Gnttstadt 
haben die Prüfung zum Stations-Assistenten bestan
den.

* [Die brasilianischen Marineoffiziere,) welche 
am Mittwoch hier eingetroffen waren, fuhren gestern 
Vormittag auf einem Torpedoboot nach Pillau, von wo 
sie eine Probefahrt auf bent inzwischen dorthin Über
fahrten für die brasilianische Regierung gebauten 
Schleppdampfer „Audaz" mitmachten. Von Pillau 
kehrten die Herren per Torpedoboot Abends 7 Uhr 
wieder hierher zurück. Heute Vormittag haben sie unsere 
Stadt mit dem Schnellzuge wieder verlassen und 
sich nach Berlin begeben.

* [Das Rondels auf dem Friedrich Wilhelms
platz ist jetzt von dem Gärtner vollständig besamt 
und bepflanzt. Heute fanden wir daselbst die ersten 
blühenden Krokus, auch die Hyazinthen entwickeln be
reits ihre Blüthendolden, so daß stvir diese herrliche 
Anlage nach wenigen sonnigen Tagen in ihrem farben
prächtigen Frühjahrsschmuck sehen werden.

* [Landwirthschaftliches.s Dem Situations
bericht der neuesten Nummer der „Westpreuß. Landw. 
Mitth." (bekanntlich Organ des Zentralvereins west- 
preußischer Landwirthe) entnehmen wir Nachstehendes: 
Nachdem nunmehr der sehnlich erwartete Regen ein
getreten ist, werden die nächsten Tage schon sichere 
Auskunft darüber geben, ein wie großer Theil der 
Winterungsfelder definitiv verloren, also umzupflügen 
ist und wie weit es lohnend erscheint, diese zu konser- 
viren. — Während des laufenden Jahres kommen 
in Westpreußen zwei Staatsdomänen zur Verpachtung, 
das im Kreise Dirschau gelegene und wegen seiner 
Stammschäferei weit über die Grenzen der Provinz 
bekannte Domänenvorwerk Sobbowitz (741 Hektar), 
auf welchem sich neben einer bedeutenden Brennerei 
auch eine große Zuckerfabrik besindet, sowie die gleich
falls eine Stammschäferei aufweisende, im Kreise 
Briesen liegende Domäne Schönfließ (918 Hektar).

* [Fischzucht im Frischen Haff.j Nach der 
„K. H. Z." liegt es in der Absicht sowohl der Re
gierung als auch des ostpreußischen Fischereivereins, 
das Frische Haff mit Forellenbarschen zu besetzen. 
So wurden bereits im Frühjahre vorigen Jahres 
durch den Herren Oberfischmeister in Pillau mehrere 
große Behälter solcher direkt aus Amerika hergesandter 
Zuchtfische ausgesetzt. Wie int Spätherbste v. I. 
angestellte Untersuchungen ergeben haben, fühlt 
sich diese neue Fischart im Haff sehr wohl und 
es unterliegt somit keinem Zweifel, daß sie 
auch weiter gedeihen wird. In Folge dessen 
sind vom Obersischmeisteramt in Pillau bereits größere 
Sendungen in Amerika bestellt worden, welche in 
diesem Frühjahre wiederum in das Haff ausgesetzt 
werden. Gelingt auch dieser Versuch, dann wird die 
vollständige Besetzung des Frischen Haffs mit dieser 
neuen Fischart erfolgen. Die Forellenbarsche wachsen 
sehr schnell, denn die im Frühjahre vorigen Jahres 
ausgesetzten jungen Fische waren bei der Untersuchung 
im vergangenen Herbste bereits über einen Fuß lang, 
sie erreichen jedoch in drei bis vier Jahren, da sie 
später langsamer wachsen, die Größe eines aus
gewachsenen Lachses. Die Fische haben die Farbe 
unserer Schleie, ebenso die Form und find sehr 
fleischreich und schmackhaft.

* [Kopfzerbrecher.j So wird mit vollem Recht 
ein Spiel genannt, dessen Ausgaben oftmals ganz ge
waltiges Kopfzerbrechen verursachen. Die Losung der 
in einem farbenprächtigen Heft enthaltenen 176 Auf
gaben, vermittelst einiger sauber gearbeiteter Steine, 
gewährt eine außerordentlich mannigfaltige Unterhal
tung; für Alt und Jung gleich migenehm und an
regend. Dies äußerst sinnreiche Spiel verdient die 
wärmste Empfehlung umsomehr, als es erstaunlich 
billig ist. Man kann dasselbe nämlich für 50 Pig. 
in den meisten Spielwaren-Geschäften,kaufen. Der 
uns vorliegende „Kopfzerbrecher" ist mit einem 
rothen Anker als Fabrikmarke versehen, tvas man beim 
Einkäufe nicht unbeachtet lassen wolle.

* [Verpachtung.) Die Verpachtung der fiskalischen 
Ländereien auf Robacher Weiden und Wolfszagel fand 
gestern 9kachmittag von 2 Uhr ab im Gasthause zu 
Einlage statt und wird also auch hier in nächsten Tagen 
die Bestellung der Felder vor sich gehen. In einigen 
Gärten ist man schon fleißig beim Kartoffelsetzen, doch 
sind die täglichen Regengüsse derart hinderlich, daß 
mau nur die recht hoch gelegenen Beete bestellen kann. 
Dem Anschein nach wird die Bestellung der Felder 
und Gärten sehr langsam von Stätten gehen, ebenso 
wird die Entwickelung der Weideländereien für 
ft/n en. ü^l zu lange dauern, da der Futtervorrath

ä«m größten Theile aufgebraucht ist. (Die 
ßu ‘ C1 Bemerkung widerspricht unserer gestrigen

-?spondenz aus Einlage. D. Red.)
macbt? ^lbstmordversuch.j Gestern Nachmittag 
eiltet’ Shl der Burgstraße wohnhafte Arbeiterfrau 
der ltmordversuch indem fie sich die Pulsadern 
noü T'iP <£lttund ein Quantum Salicyl qe- 

dS Jwu soll durch Klatschereien eingeänast at 
undziidiesemSchrie durchA»d-r- worden sA.

Schwurgericht zu Elbj^
Sitzung vom 17. Avril

fieute ficht der Arbeiter Carl Martin Törinn 
aus Martenburg un er der Anklage des Meineides 
Angeklagter ist am 11. November 1872 in Thörichthof 
geboten, jetzt in Marienburg wohnhaft, nicht vor- 
beitraft. Derselbe ist beschuldigt, am 20. 9?ob. 1890 
bot dem Schöffengerichte zu Marienburg einen Eid 
unffentllch wl,ch geleistet zu haben. Denselben Eid 

? r?er Klugesache gegen die Arbeiter 
^»ichßwsu und Genossen am 4. Dezember 1890 vor 

dem Schöffengerichte wiederum abgeleistet. Die 
damals angeklagten Olschewsli und Ostrowski sind 
wegen körperlicher Mißhandlung des Arbeiters Kusch 
wegen Körperverletzung verurthellt und bestraft. An
geklagter hat eidlich angegeben, daß nicht die beiden Ge
nannten, sondern ein gewisser Kriehn der Thäter gewesen 
ist. Dieser Eid soll wissentlich falsch geleistet sein. Später 
hat Angeklagter bereits zugegeben, daß er sich geirrt 
und den zweiten Eid nur geleistet habe, um sich des 
zuerst abgeleiteten Eides wegen nicht straffällig zu 
machen. Die ganze Begebenheit hat sich auf dem 
Wege von Pr. Rosengart nach Grunau (Nied.) am 
27. Mai abgespielt, und zwar in der Nähe des 
Wiehler'schen Hauses. Es hatten sich an diesem Tage 
eine größere Anzahl ländlicher Arbeitet zu einem in 
Pr. Rosengart etablirten Karoussell begeben, wo sie 
sich des Guten zu viel gethan hatten, daß sie unter
wegs in Streit geriethen, welcher in eine Schlägerei 
ausartete. Angeklagter hat nach eigener Aussage 
seinen Eid fahrlässig abgegeben, weil er sich der 
großen Strafbarkeit, welche auf ein solches Vergehen 
steht, nicht bewußt war. Außerdem scheint Angeklagter 
bei der Vernehmung sehr befangen gewesen §n_ sein, 
da er das erste Mal vor dem Gerichtshöfe Itand. 
Die Herren Geschworenen fällten ihren Spruch auf 
schuldig des fahrlässigen Meineids und erfolgte die 
Verurtheilung des Angeklagten Seitens des Gerichts
hofes zu 6 Monate« Gefcutgniß.

Aus dem Gerichtssaal.
— Von einer seltsamen Freisprechung wird 

aus Luxemburg berichtet. Dort erschien vor dem 
Schwurgericht der 26jährige Bergmann Grund unter 
der Anklage, den Bergmann Johann Schröder getödtet 
zu haben. Der Angeklagte war völlig überführt. 
Sämmtliche Zeugen erklärten, daß Grund den Schrö
der am Fastnachtsmontag mit einer Mistgabel über 
den Kopf geschlagen habe. Schröder sei zusammenge
brochen, habe sich aber dann wieder ausgerafft und 
sei nach Hanse gegangen. Am andern V(orgen fand 
man ihn todt im Bette. Die Obduktion stellte fest, 
daß dem Getödteten das linke Schläfenbein zertrüm
mert und die mittlere ^Hirnhautpulsader zerrissen 
ivorden sei. Grund war überdies der That geständig. 
Der Staatsanwalt hatte darum leichte Arbeit. Er 
beantragte, den Angeklagten des Todtschlags für schul
dig zu erkläen und ihm keine mildernden Umstände 
zuzubilligen. Der Vertheidiger Schmit konnte den 
Thatbestand nicht leugnen, nicht einmal beschönigen. 
Und doch gelang es ihm, seinen Klienten zu retten. 
Der Rettungsanker war die mangelhafte Stilisirung 
der Anklageschrift. In ihr wurde Grund beschuldigt, 
„dem Schröder freiwillig, aber ohne Absicht Schläge 
zugeführt und Verwundungen beigebracht zu haben, 
welche den Tod zur Folge halten." Offenbar sind 
hinter dem Worte „Absicht" aus irgend einem Zufall 
die Worte „zu tobten" weggeblteben. Der Verthei
diger jedoch konnte sich natürlich an den Wortlaut 
der Anklageschrift Hallen. Da war es ihm denn ein 
Leichtes, nachzuweisen, daß Niemand „freiwillig" aber 
„ohne Absicht" Jemand todten könne, und das es 
widervernünftig wäre, den Angeklagten dieses Ver
brechens schuldig zu erklären, freilich legte der 
Staatsanwalt feierliche Verwahrung ein gegen eine 
solche Art der Vertheidigung, was aber nicht hinderte, 
daß die Geschworenen den Bergmann Grund von der 
Anklage freisprachen, seinen Kameraden Schröder 
„freiwillig, aber ohne Absicht" gelobtet zu haben. 
Grund wurde in Folge dieses Wahrspruchs sofort in 
Freiheit gefetzt. Die Oberstaatsanwaltschaft hat die 
Kassirung des Urtheils beantragt. _

Arbeiterbewegung.
* Essen a. d. Ruhr, 16. April. Der „Reimsch- 

Westfälischen Zeitung" zufolge hat seit heute Morgen 
auf der Zeche „Eintracht Tiefbau" bei Steele, 
Schacht Nr. 2, die ganze Belegschaft die Arbeit 
niedergelegt in Folge der Weigerung der Verwaltung, 
bte bekannten Forderungen wegen Lohnerhöhung und 
Schichtdauer zu bewilligen. Auf Schacht 1. arbeitet 
alles. — Auf Zeche „Sellerbeck bei Mühlheim a. d. 
Ruhr streikt seit heute früh die ganze aus 247 Mann 
bestehende Belegschaft des Schacht „Carnall", weil 
die Verwaltung wegen technisch erforderlicher, Be
schränkung 36 Arbeitern zum 30. April gekündigt 
hatte. (Vergl. auch Telegramme. D. Red.)

Jagd, Sport rrnd Spiel.
— Eine ministerielle Verfügung an bie Berliner 

Rennvereine gestaltete den Totalisator für die 
Bahnen in Hoppegarten, Charlottenburg und Westend 
an einer bestimmten Anzahl von Tagen, für die 
Trabrennvereine in Weißensee ist der Totalisator 
dauernd verboten.

Verrutschtes.
* Berlin, 16. April. Die Grundsteinlegung 

für die Lutherkirche auf dem Dennewitzplatz wird 
am Sonnabend Nachmillaa 3 Uhr in Gegenwart des 
Kaisers, der Kaiserin und des Erbgroßherzogs von 
Baden stattfinden. — Ober-Bürgermeister b. Forckeu- 
beck hat sich mit einem vierwöchigen Urlaub nach 
Baden-Baden begeben und toirb vorn Bürgermeister 
Geh. Reg.-Rath Duncker vertreten. — Eine am 
Mittwoch Abend im Bürgersaale des Rathhauses vorn 
Verein Berliner Kaufleute und Industrieller ein- 
bernfene Versammlung von Interessenten beschloß fast 
einstimmig in erster Linie für eine internationale 
Ausstellung in Berlin im Jahre 1895 zu wirken und 
den Vorstand mit weiteren vorbereitenden Schritten 
zu betrauen. — Der Kaiserbazar, das neue Riesen
kaufhaus am Werder'schen Markt, wurde am Mitt
woch einem geladener! Publikum, das aber nach 
Tausenden zählte, geöffnet. Mit diesem Kauchaus ist 
Berlin um einen "Weltbazar bereichert worden, der 
ganz nach dem Muster des Magazin du Lonvre in 
Paris eingerichtet ist.

* Aus Naumburg war zum Fall Blume ge
meldet worden, daß der Lieutenant Blume wegen des 
bekannten nächtlichen Vorgangs mit 3 Monaten Festung 
und Zurücksetzung im Avaneement um 15 Jahre kriegs
gerichtlich bestraft sei. Diese Notiz ist unrichtig, da 
über Blume in dieser Sache überhaupt noch nicht ab- 
geurlheilt mürbe. Allerdings ist Blume zu 3 Monaten 
Festung verurtheilt morden, aber wegen eines Duells, 
das er in Folge jenes Nachtgefechtes mit einem Naum- 
burger Referendar gehabt hat. 

T e L e g r a m m e.
Geeftemünde, 17. April. Vorläufiges 

Gesammtwablergebnist. dis'narck eryretr 
7557, Adloff 2MV, Plate 3^1-1, Sch nalseld 
3926 Stimmen. Sonach ^.Stlchwahl 
zwischen Bismarck und dem Soz,allsten Schmal- 
^^Essen^Äk April. Nach der „Rheinisch 

Westfälischen Bolksztg." streikt seit heute früh 

auch die Belegschaft des Schachtes Eins dek 
Zeche Eintracht-Tiefbau in Stärke von 400 
Mann. Die Gesammtzahl der Streikenden 
dieser Zeche beträgt 1500.

Wien, 16. April. Unter den dem Abgeordneten
hause borgelegten Nachtragskrediten befindet sich auch 
eine Kreditforderung von 10,000 Gulden zur korpo
rativen Betheiligung der Genossenschaft der bildenden 
Künstler Wiens an der diesjährigen internationalen 
Kunstausstellung in Berlin.

Paris, 16. April. Gutem Vernehmen nach sprach 
sich der Ministerrath in seiner heutigen Sitzung für 
die Ernennung des bisherigen Präfekten des Rhone
departements, Cambon, zum Generalgouverneur von 
Algier aus. Das bezügliche Dekret soll am Sonnabend 
unterzeichnet werden.

Litte, 16. April. Bei Raismes stieß gestern 
Abend ein Güterzug mit einem Personenzuge zu
sammen, wobei zwölf Personen verletzt wurden.

London, 16. April. Unterhaus. Der Staats
sekretär des Inneren Matthews erklärte in Beant
wortung einer Anfrage, der von der Polizei wegen 
Sittlichkeitsvergehens verfolgte Deputirte Verney habe 
dem Sprecher von Paris aus telegraphisch angezeigt, 
daß er, als er in Italien von dem gegen ihn er
lassenen Verhaftbefehl gehört, sofort bie Rückreise nach 
England angetreten habe und morgen einzutreffen ge
denke.

Harrvels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 17. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Bö rse: Schwach. Cours vom 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

16.i4.
96,70
96,70
97,40
92,20

240,50
174,95
106,10
105,60
86,90

112,20

17.(4.
96.70
96.70
97,30
92,10

240,40
174,95
106,10
105,60
86,90

112,50

Produkten-Börse.
Cours vom...................... ..... 16.|4. 17.|4.
Weizen April-Mai............................. 228,— 231,—

Sept.-Okt.................................... 213,50 216,—
Roggen gestiegen.

April-Mai............................ 188,— 190,25
Sept.-Okt................................... 176.20 178,—

Petroleum loeo ...................... 23,40 23,40
Rüböl April-Mai................................. 61,70 62,20

Sept.-Okt..................................... 63,70 64,30
Spiritus 70er April-Mai .... 50,90 50,60

Königsberg, 17. April. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spirillls pro 10,000 L°/<> excl. Faß.
Tendenz: Fester.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loeo eontingentirt .... . 69,50 A Geld.
Loco nicht eontingentirt .... 49,50 „
April nicht eontingentirt .... 49,— „ „

Danzig, den 16. April.
Weizen: loco unver., 300 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inl. — JL, hellbunt inländisch — _A, 
hochbunt inländisch 225 «X Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 177,00 Jt, per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 169,(0 Jt

Roggen: loco unver., inländ. — .A, russisch und 
polnisch zum Transit 130 J(x, per April-Mai 120psd. 
zum Transit 131,00 A, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran
sit 129,00

Gerste: gr. loco inländisch 145 JL
„ kleine loco inl. —

Hafer: loco inländisch — Jk
Erbsen: loco inländisch — Jk

Königsberger Produetenbörfe.
15.

April.
R.-Wk.

16.
April. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfv. . 218.00 218.0U unverändert
Roggen, J20 Pfd. . . . 176,00 176/0 fest.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 143,00 144,00 do.
Hafer, feiner...................... 156,00 156,50 do.
Erbsen, weiße Koch- . . • 144,00 144/0 behauptet.
Rübsen ....... r

SPiritusmarkt.
Danzig, 16. April. Spcritus pro 10,000 Liter, leco 

kontingentirt 68/0 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 68/0 Gd., 
pro April - Mai kontingentirt 68/0 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,25 Gd., kurze Lieferung nicht kon
tingentirt 48,25 Gd., pro April - Mai nicht kon- 
tingewirt 48,25 Gd.

Srettin, 16. April. Loco ohne Faß mit 50 Jk Kon, 
sumstruer 69,60 loco mit 70 J6. Konsumsteuer 49,80 Jk; 
pro April-Mai 50,00 Jt , pro August-Sepbr. 50,60 Jk

Zuckerbericht.
M agdedurg, 16. April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Reudement 18/5. Kornzucker e;kl. 88 pCt. Rendement 
17,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Stetig. - Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25- 
MeliS I mit Faß —. Ruhig.

de Chine, Seidengaze n. sei
dene Grenadines schwarz und farbig (auch 
alle Lichtfarben) Mk. 1,55 p. Mtr. bis 
Mk. 14,80 (in 22 versch. Qual.) versendet roben- 
weise und zollfrei das Fabrlk-Döpöt G. Henne
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muster um- 
gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Ansterathemkommen, und be
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum  goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Kichert, Häusler und Polil, sowie in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.
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neben Benno Daraus Macht

Stettiner
Pferde - Lotterie.

Ziehung am 12. Mai.

M.

2 Oleander-Bmrme zu verkaufen
Schleusendamm 8.

Montag, den 27. April:
onoert

Em lüchüßer Former, 
der gute Zeugnisse aufzuweisen hat, wird 
für eine kleine Gießerei als Meister ge
sucht. Demselben wird dauernde Stel- 
l"ug bei guter Führung zugesichert. 
Offerten sub 297 befördert die 
Annoneen-Grpedition v. Hansen- 
stein <& Vo^er, A.G., Köttigs- 
derg i. Pr.

Ziehung lb. Juni u. folgende Tage.
W Nur baares Geld. -WU

. 75,000

. 30,000

. 10,000

♦ ♦

_____ CB Meisssier*«
üntepHchts-igistiiiit für Filigran «Arbeit

hierselbst für kurze Zeit.
Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Ball

schmuck, Kleidereinsätzen, Verzierungen von Wand- und Bürstentaschen, 
Sophakissen etc., nebst Blumenkörbchen, aus farbigem Draht u. Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, dass ich hierselbst vorn 13. April ab für kurze Zeit einen 
Unterricht in Filigran-Arbeit eröffnen werde und lade die geehrten Damen 
zur Besichtigung derselben in meiner Wohnung, JDange Hinterste. No. 28, 
II. Etage, bei Frl. Nenmann, ergebenst ein.

Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äusserst leicht zu er
lernen, selbst Anfängerinnen können gleich in den ersten Stunden Schmuck und 
Ketten herstellen. Der Unterrichtspreis zur Erlernung sämmtlicher Arbeiten be
trägt für Damen 1,50 M., für Kinder 1 M., und steht es jeder Schülerin frei, so 
lange zu kommen, bis sie sich die Fertigkeit zur selbstständigen Herstellung der 
Filigran-Arbeit an geeignet hat. Das Material dazu ist sehr billig und ist dadurch 
Jedem die Gelegenheit geboten, die schönsten Geschenke herzustellen. Unterrichts
stunden täglich von Morgens 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 2—7 Uhr; für Damen, 
die Tags über keine Zeit haben, Dienstag, Donnerstag und Freitag Abends von 8 
bis 10 Uhr. — Herr August Wernick Nacht*, hat die Güte, mir in seinem 
Schaufenster die Ausstellung eines Blumenkörbchens zu gestatten.

Josephs Theben*

Nach

Mager
F. Schieb»«»- 1

Neue Sendung ~
Oscar Tietze’s

Zwiebelbonbons
nur bei

«Suliess Arkc.

Radieschen,
Salat,
Malta-Kartoffeln,
Matjes-Heringe, sehr schön 

empfiehlt
Gustav Hemoaan Proust,

Fleischerstraße 8.

Mmkl Domliml-isltkkic.
Zuzstichl imh
Hm-Hielk!

vorn einfachsten bis zum elegan
testen, in selten großer Aus
wahl zu

billigsten Preisen.

Sehrft 
sonn per Kahn. oder Führe abgeholt 
werden.

F. Schichau.

mache auf mein sehr 

bedeutend vergrößertes Lager 
in 

prmkuUtS^iheii >!." ", 
ergebenst aufmerksam.

Das Lager ist vollständig mit allen Neuheiten der 
Saison vom einfachsten bis zum elegantesten Genre mcher- 
ordentlich gut sortirt und empfehle diese zu 

ganz besonders billigen Preisen. 

J. Wllldorff Nacht 
Schmicdestraßc o,

O r o 2a, e s t ® gr -

Karl IVleyder,
Kapellmeister des Concerthauses

(fröhep BUse’sche Kapelle)« 
Billets merkt vor

L’Examinateur
Französisches Unterrichtsblatt

für Deutsche. __
Herausgegeben von Paul Heichen. j

Je 8 Seiten die Nummer. Beide Blätter zusammen 3 M. (2 fl.) pro » ‘ 
— jedes Blatt einzeln Mk. 1,75 (1 fl. 20) pro } Jahr. Franko-Zuscndung 81’" 
Franko-Voreinsendung des Betrages. Probe-Nummern gratis und franko.

----------------  ,i
SPäF* Eingerichtet, an der Hand interessanter fesselnder Eektüi'C * ■ 

Selbststudium der franz. und engl. Sprache (mit sorgfältiger Angabe <ler A 
spräche nach leichtfassl., wissenschaftl. System) zur Erhaltung und W'C,|| 
bildung der in der Schule etc. erworbenen sprachlichen Kenntnisse — zM 
eignung einer gewandten Redeführung und eines korrekten seb' 
liehen Ausdrucks.

Verlag und Expedition:
Meicheii & Skopnik, Berlin AU, Körnerstr. 21.

DM" Im gleichen Verlage erschienen und in allen Buchhandhllk 
vorräthig:

—7^=^== Physiologie der Ehe. — 
Ladenpreis: 2 M. /•

Interessant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen
 Crstc

E
aus emaillirtem Eisenblech, für Behörden, Fab^ 

ÖUjllWi Hausbesitzer und Private.
Firmenschilder für Gewerbetreibende.

Schriftproben und Größen liegen zur Ansicht aus. "MH

Gustav Herrmann Preiisj

Heilige Geiststraste 27 (Hotel
Englisches Haus) sind folgende Gegen
stände billig zu verkaufen:

1 Kaffeeservice (12 Personen), 1 
Schwedeuständer, verschiedene 
elegante Glassachen, Küchen
geräte, 3 Fischkeffel, k^ferne 
Kasserollen, 2 große Wasch
wannen, 1 Wringmaschine, 1 
Blitzlampe, 2 Tischlampen, 1 
große LMffeemaschine (Mcsftng), 
1 Fleisch Hackmaschine, Rhein
wein- und Champagner-Gläser, 
Auftermeffer, Nickelkesselchen, 
40 Tischtücher und 20 Dutzend 
Servietten.

w
, -ic6t älhmikdeßr. 9, I

neben Heuun —-T » |Warans Wachs.

Anmeldungen noit 
Weidenich 

für Gr. Wickerau, Nogathau und 
Nschbuden erbitte baldigst bei Torf
meister Tälrh-dte. Wickerau und 
bei mir.

Johanna Claassen,
Aschbnden.

gg||||| Pferdelotterien!
Königsberger 

Pferde - Lotterie.
Ziehung am 13. Mai. h 

Loose a^1 'Mark 30 Pf., 11 Loose ä 10 Mark 30 Pf. incl. Porto
Liste versendet «

Klnlkskschfft Richard Schröder,
Berlin «. 19, Spittelmarkt 8 und 9.

gegründet 1875.
»Wer fremde Sprache kennt, .
Die Welt sein eigen nennt.« (SeuuW

regelmässig wechselweise an jc®

The Examiner
Englisches Unterrichtsblatt 

für Deutsche.

q . ^^äubigerversammlung 
o. Wlrn 1891, Vormittags 10 Vz 
Zimmer 12. a 8
9o diK-meum P-Üsungstermin 1891, V°rmit?°gs 11

(älbing, den 16. April 1891.
Schloss

Gerüchts,chreiber des fi9[. Amtsgerichts.

*«4*6-e**w*-***e***
. Zu den Einsegnungen
T empfiehlt in bester Ausführung und zu billigsten Fressen 

! Conflrmanden-Änziige J nach BSaass.

| Simon Zweig,
# lllode-Bazar für Herren,
t Schmiedestr. 18. 1

KollKurssterfsthren.
Ueber das Vermögen des Schub- 

machermeisters Gottlieb Griehl in Elbina 
Fpcherstraße Nr. 39, ist heute, am 
16. April 1891, Nachmittags 12'/, Uhr 

Konkursverfahren eröffnet.
.... Verwalter ist der Kaufmamk Ludwig 
Wiedwaid, hier.

Offener Arrest mit Anzeigefrist bis 
zum 8. Mai 1891.

?!"Eldeftist bis zum 21. Mai 1891.
am 

Uhr, -

am 
Uhr,

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Jubilate. 
St. Nicolai-Pfarr-Kirchc.

Herr Kaplmt Reichelt.
Evangel.-lutherische Hanptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Ühr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9z Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mcw- 

wald. '
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde. 
Vorm. 9z, Nachm. 4z Uhr.

Familiennachrichten.
Anna von Dörnbera- 

Komgvberg mit dem Amtsrichter 
£)errn Wilhelm Rner-Trarbach.

Geboren: Kgl. Ober-Steuer-Contro- 
leur Philipp Pahlke-Hohenstein, T.
- Rechtsanwalt Thesing-Raanit, T
- Kemm-Afttnten, T. - Sontag-
Wenzken, S. 3

Gestorben: Otto Poimnermke-Kömos- 
W’§rau dlugllste Gebler- 

46 .5. — Fron ßaurn 
Schulz, geb. Nickel-Ellerwolde. 51 I. 
~ 'It0*! 6er™;- Schichtmeyer-Dan- 

^“ut Dy-k-Gr. Maus- dorf, 20 X5.

Elbingev Sta«des-Amt.
Vom 17. April 1891.

Geburten-Zimmrges. Carl Weber 
L°,bnkarbelter Julius Radeike T 

. „^«K'bnte: Böttcher Friedr. Lau-

SjoSterle | 
LMkRkilkMMUk 

in Elbing.
Ziehung 25. üffiai 1891. &

Jedes 15. Loos gewinnt. |a
Loose ä 1 M., 11 Loose für F 

10 M. sind zu beziehen durch |a 
die General-Unternehmer L 
Carl Meissner. Theodor Bertling, L

Elbing 1 Danzig, 
sowie von den durch Placate g8 
kenntlichen Handlungen und in 
derExped. d.„Utpr.Ztg/* |a

2 „ je 2000 „ — 400i 
! 10 „ je 1000 „ - 100( 

u. s. w.
im Ganzen 5436 Gewinne mit zusammen 225.000 M. 

Loose ä 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Liste. 
Bestellungen erbitte bald, da Preissteigerung zu erwarten.

Richard Schröder, KankgksW,
Berlin €\, Spittelmarkt 8—9.

gegründet 1875.

St. Jacobs - Magentropfen. !
W Ml Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf |
W u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur.

fj’ll Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 
WZ Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
WEM Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. I
|r e~r* Die JacobStropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
(Zu haben i« fast allen Lpotheken k 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

II "Krankcntrost« sende gratis und frur.co an jede Adresse. Man bestelle dasselbe )

II Per Postkarte entweder direkt oder hei einem der eudstehenden Dcposttenre.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist
Dr. Lieber’« ächtes Nerven-Kraft-Elixir. In Flaschen zu l1/,, 3, S 11 
9 M. erhältlich im Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Neumann, LE 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirschan in der Löwennpotheke lli' 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch.

ÄlGliortMislLZahHersalzotc 
Spezialität: 

Plombiren und Patent
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Hetoe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21. 

g Honigkuchen. 
W Höchsten Rabatt. Fabrik | 
W ' K« Selbmantt9 Dresden.

für das Eomptoir wird gebraucht.
Bedingungen bei persönlicher Vor- 

stellnnq zu erfragen 
DsuiPfsii^werk 

Joh> Meiller, 
Zimmermeister.

Herren

Vom 1. Januar 1891 ab erscheint
Sonnabend:

Hauptgewinn .

441441
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Elbiirg, den 18. April.

Slutiit auf die Mühle.
*•

Von Emile Zola.
4) Rutsch bon Paul Heichen.

"Sie fn kam über Francoise's Lippen.
öte Hände und erhob sie unt dem 

bemprft^ Jtl’tttmec Verzweiflung. Der Ofstzrer 
^wegung. Mittlerweile hatwn 

^Soldaten Dominique in ein Nebenzimmer 
• 1130 iie ihn scharf bewachen sollten. 

nioE ^u-n^e, Mädchen war auf einen Stuhl 
dp?^Elunken; aber sie konnte nicht weinen, 

Erstickte ihre Thränen. Noch 
fragt' endlich- ' sie prüfend an und

mit"^m^ovf®Uuiibe Sie schüttelte

f«br her Offizier fort: Krügern Schrveigen

Ein stilmmes"Ko p ch i8cJ)let im Lande?" 
stätignng an. PI tCfen deutete ihm Be-

Diesmal sprach sie.
„Jawohl, mein H-rr,- saqte si^ l(|n, m|[ 

einigem Erstaunen ins Gesicht sehend.
Ohne weiter auf dieses Gespräch einzugehen, 

verlangte er den Maire des Dorfes zu sprechen. 
Aber Francoise war aufgestanden, eme fluchtige 
Nöthe bedeckte ihr Gesicht, und chre Hoffnung 
v>c,r wieder erwacht. Sie eilte selbst hiuau^ 
"tn ihren Vater herbeizuholen. Sobald dav 
Schießen aufgehört hatte, war Vater Jcerlier 
Eckigst nach der Holzgalerie hinabgestieaen, um 
nach seinem Mühlenrads zu sehen. Er ver
lotterte zwar seine Tochter und empfand für 
Mitten künftigett Schwiegersohn eine unerschütter- 
uche Freundschaft; aber sein Mühlenrad hatte 
^uch einen weiten Platz in seinem Herzen ein- 
henommen. Da nun die beiden „Kleinen", wie 
d- '1C(JU nennen pflegte, mit heiler Haut aus 
r ,ni Tumult entkommen waren, dachte er an 

anderes Herzkind, welches so sehr gelitten 
??tte und prüfte eben mit schmerzlicher Miene 
^ Beschädigungen. Fünf Schaufeln waren 
x^'puttert, und die Welle war durchlöchert wie

Sceb. Er steckte den Finger in die Schuß

löcher, um ihre Tiefe zu messen "->d d-chi- über 

M2LLLMÄ 

ÄÄß *di«"'äete *§£ 

schüttelnd: man Zn-Niemand 1° E nlchK 

füsilireu, er wer si tebrte er wieder 
WrSle'Ä A S der Osfizler von

U» du'rckanKcht an brutale Behandlung ge

SlMw * Aeußerungen deS 
QßS mach Er rief ihn sogar noch einmal 

äUrÖBten\d6®leble[eS Gehölz da gegenüber?"
5k Büsche von Sauva ." ,
„W e weit erstreckeusie sich . J j 

schaute ihm fest ins Gesicht und antwortete 
einfach: „Ich weiß nicht!"

Damit entfernte er sich. 0m 1 
später befand sich die von dem Ofstzter Ver
langte Kriegskontribution an Lebensmttteln und 
Geld auf dem Mühlenhof. . t ,

Die Nacht brach an, und mit Angst folgt 
Francoise jeder Bewegung der Soldaten,, ohne 
aber nur einen Angestblick sich von dem Zimmer 
zu entfernen, in welchem Dominique einge- 
schloffen war. Gegen sieben Uhr empfand sie 
eine peinliche Erregung; sie sah nämlich den 
Ojsizier zu dem Gefangenen hineingehen, und 
eine Viertelstunde lang hörte sie ein lebhaftes 
Gespräch zwischen beiden. Einen Augenblick 
erschien der Offizier auf der Schwelle, um in 
deutscher Sprache einen Befehl zu geben, welchen 
sie natürlich nicht verstand; aber als zwölf 
Mann sich mit dem Gewehr im Arm im Hose 
ausgestellt hatten, durchlief ein Schauergefuhl 
ihren Körper, und es war ihr, als muffe sie 
sterben. Es war also um ihn geschehen, und 
die Exekution sollte stattfinden. Die zwölf 
Mann blieben zehn Minuten laug stehen, 
während welcher Zeit man fortwährend

_ TiiaMe Beilage zur „AltpreußischmSe^ug^

-----------------—. .m 18M-



Dominique laut sprechen hörte, und zwar in 
einem Tone entschiedener Weigerung.

Endlich ging der Offizier hinaus, und die 
Thür heftig zuwerfend, sagte er:

„Gut, denken Sie darüber nach .... Ich 
gebe Ihnen bis Morgen früh Zeit."

Dann winkte er den zwölf Madn und diese 
gingen auseinander. Francoise blieb wie 
geistesabwesend stehen, bis Vater Merlier, welcher 
mit einfach-neugieriger Miene die Vorgänge 
betrachtend, ruhig seine Pfeife weitergeraucht 
hatte, sie mit väterlicher Milde am Arme faßte 
und in ihr Zimmer führte.

„Verhalte Dich ruhig," sagte er zu ihr, 
„versuche zu schlafen .... Morgen bei Tag 
werden wir schon sehen."

Ehe er sortging, schloß er sie vorsichtshalber 
ein. Er huldigtedem Prinzip, daß die Frauen, 
sobald sie sich mit einer ernsten Angelegenheit 
beschäftigen, zu nichts gut sind und 'alles ver
derben. Francoise indeß legte sich nicht zu 
Bett; lange blieb sie auf ihrem Bette sitzen, 
jedem Geräusch im Hanse lauschend. Die 
deutschen Soldaten, welche im Hofe lagerten, 
sangen und lachten; sie schienen bis elf Uhr zu 
essen und zu trinken, denn der Lärm hörte 
nicht einen Augenblick auf. In der Mühle 
selbst erschollen von Zeit zu Zeit dumpfe 
Schritte, ohne Zweifel von der Ablösung der 
Schildwachen herrührend. Besonders aber 
interessirten sie die aus dem unter ihr liegenden 
Zimmer heroufdringenden Geräusche. Mehrere 
Male legte sie sich auf den Boden und preßte 
das Ohr gegen die Dielen;, denn jenes Zimmer 
war gerade das, in welchem man Dominique 
eingeschlossen hatte. Er mußte zwischen Wand 
und Fenster aus- und abgehen, denn lange 
Zeit vernahm sie feine regelmäßigen Schritte; 
darauf trat tiefes Schweigen ein, er hatte sich 
ohne Zweifel niedergesetzt. Uebrigeus hörten 
jetzt auch die andern Geräusche aus, und alles 
siel in tiefen Schlaf. Als das Haus ihr völlig 
ruhig schien, öffnete sie so leise wie möglich 
das Fenster und beugte sich hinaus- Draußen 
wehte ein laues Sommerlüftchen durch die 
heilere Nacht. Der dünne Streifen des 
zunehmenden Mondes, welcher sich hinter den 
Gehölzen von Sauval verbarg, erleuchtete die 
Landschaft mit dem matten Schimmer eines 
Nachtlämpchens. Aber Francoise hielt sich nicht 
bei dem geheimnißvollen Reize der Nacht auf; 
sie durchspähte vielmehr die Gegend nach den 
Schildwachen, welche die Deutschen ohne Zwei
fel auf dieser Seite postrrt hatten. Sie sah 
ganz deutlich ihre Schatten entlang der Morelle 
und bemerkte, daß gegenüber der Mühle auf 
dem andern User nur ein einziger Posten stand 
und zwar neben einer Weide, deren Aeste ins 
Wasser niederhingen. Francoise konnte den 
Posten ganz deutlich unterscheiden. Eß war 
ein großer Bursche, welcher mit zum Himmel 
gewandtem Gesicht und träumerischer Miene 
unbeweglich dastand.

Nachdem sie so die Gegend sorgsam durch

forscht hatte, setzte sie sich wieder auf ihr Beth 
wo sie eine Stunde lang in tiefes Nachdenken 
versank. Dann lauschte sie wieder; nicht ein 
Hauch regte sich in dem ganzen Gebäude- 
Zum Fenster zurückkehrend, warf sie einen 
Blick hinaus; aber ohne Zweifel schien der 
Mond, welcher noch ein wenig hinter den 
Bäumen , hervorschaute, sie zu stören, bemt sie 
uahm wieder ihre beobachtende Stellung ein- 
Endlich schien ihr die geeignete Stunde 
kommen. Die Nacht war rabenschwarz, die 
Schildwache gegenüber war nicht mehr zn sehen, 
und die Landschaft breitete sich wie ein riesig^ 
schwarzer See aus- Noch einen AugenbA 
lauschte sie, dann war ihr Entschluß gereift’ 
Neben dem Fenster führte von dem Mühlrade 
bis zum Speicher empor eine eiserne Leitet 
deren Sprossen in die Mauer eingegipst waren 
und welche ehemals den Müllern dazu diente, 
in alle Theile des Räderwerkes zu gelangen j 
später war der Mechanismus geändert worden, 
und schon seit langer Zeit verschwand die 
Leiter hinter den dichten Epheuranken, welche 
diese Seite der Mühle bedeckten.

Kühn überstieg Francoise die Brüstung 
ihres Fensters, erfaßte eine der Eisensprossen 
und begann hinabzukletteru, wobei ihre Kleidck 
ein arges Hinderniß bildeten. Plötzlich löjis 
sich ein Stein aus der Mauer und siel nw 
dumpfem Geräusch in die Morelle. Bor Schrei 
erstarrt, war sie stehen geblieben. Aber bald 
merkte sie, daß der Wasserfall mit seinem 
ständigen Rauschen auf einige Entfernung 
jedes Geräusch übcrtönte, das sie verursachcn 
konnte, und so stieg sie keck weiter hinab,, nut 
dem einen Fuß auf die Leitersprossen zwischs^ 
den Epheuranken tastend. Als sie in der Hm) 
des Zimmers angelangt war, welches Dominiq'-^ 
als Gefängniß diente, hielt sie an. Indessen 
eine unvorhergesehene Schwierigkeit hätte ihr bft* 
nahe allen Muth genommen: das Fenst^ 
dieses Gemaches befand sich nicht genau unu 
demjenigen ihres Zimmers, es war vielme»? 
ein größeres Stück entfernt, und als sie ö 
Hand ausstreckte, berührte sie nur die Maue' 
Sollte sie denn nun wieder hinaufsteigen, ob" 
ihren Plan zur Ausführung zu bringen? Ä 
Arme erschlafften, und das Murmeln der M ' 
reffe verursachte ihr Schwindel. Nun löste > . 
kleine Kalkstückchen aus der Mauer und wa 
sie gegen Dominique's Fenster. Er hörte M" ' 
vielleicht schlief er. Unermüdlich bröckelte 
die Kalkstückchen ab, bis ihre Finger 
gerieben waren. Schon war ihre Kraft zu : 
und jeden Augenblick glaubte sie rücklings> o 
abstürzen zu müssen,' als Dominique env ■ 
leise öffnete. „Ich bin es", lispelte sie, » 
mich schnell, ich falle!" .. on-

Zum ersten Male redete sie ihn mit ■ 
Sich hinausbeugend, ergriff er sie unc> s fiUg, 
herein. Im Zimmer brach sie in 
unterdrückte aber ihr Schluchzen, uu i. n1jt 
gehört zu werden. Schließlich gelang; stch
fast übermenschlicher Anstrengung



Dir Abschied zu 
Himmelswillen, zu 

hören und wieder-

Mannigfaltiges.
— Ueber das prächtige russische Drei- 

llefpann, welches Kaiser Alexander im 
Zergangenen Jahre Kaiser Wilhelm schenkte, 
^itz der Petersburger L^orrespondent der in 
Kopenhagen erscheinenden „Politiken" nach- 
^bende zum Theil bereits bekannte merkwürdige 
^elchichte zu erzählen: „Das Geschirr der 
D^gste, die das Dreigespann bildeten, war aus 
w. ung des Zaren nach russischer Art reich 
rmUln^em Silber geschmückt, und selbst der 
bieK6 ^riginalkutscher fehlte nicht. Man hat 

Gelegenheit gehabt, das echte Stück 
der! in den Straßen Berlins zu bewun- 

‘ ^er Kutscher, ein echter Moskowite mit

breitem Rücken und langem Bart, das Barett 
mit Pfaufedern geschmückt, war mcht wenig 
stolz darauf, daß er zum kaiserlichen Leibku scher 
befördert worden. Seine Obliegenheiten erfüllte 
er mit großer Pflichttreue, stets sah er mit 
peinlicher Genauigkeit darauf, daß sich sein 
Gefährt in sauberstem Zustand befand, und 
namentlich widmete er seine liebevolle Sorgfalt 
auch dem Silberschmuck, so daß auch mcht das 
geringste Fleckchen daran zu entdecken war, 
wußte er doch, 'daß sein Kaiser allem für das 
Geschirr 20,000 Rubel bezahlt hatte; früh uno 
spät mußten deshalb die Stallleute daran putzem 
Eines Tages mußten die Stallleute dcw Geschirr 
einer Extrareinigung. unterziehen, und wie ge
wöhnlich stand unser Russe selcht dabei,
um auszupasseu, daß alles gründlich ;- 
schehe. Plötzlich stieß er den Seufzer au». 
Gelobt sei Gott! und bekreuzte sich, wahrend 
ihm Thränen die Wangen hermederliesen. ^em 
scharfes Auge hatte nämlich entdeckt, daß das 
Silber ansing, gelbe Flecke zu bekommen - 
also nicht für Silber, sondern sur Messing hatte 
sein Kaiser 20,000 Rubel ausgegeben! Diese 
Entdeckung, die ihn so plötzlich au seine ferne 
theure Heimath erinnerte, war es, die ihn so 
tief ergriff. Die Stallbedienung war über 
diesen Wechsel, der mit dem silbernen Geschirr 
vorging, natürlich sehr verwundert: sie euisanu 
sich plötzlich, gelesen ynd gehört zu haben, welch 
merkwürdig-Dinge in Rußland passtren können, 
bis sie schließlich in Helles Gelächter ausbrach. 
Dies rief den Oberstallmeister hinzu, der, a S 
mau ihm die gelben Flecken zeigte, 
weiter als hm, hm! sagte, aber von dieser Gni- 
deckung Meldung machte. Mau erzählt, caß 
sich Kaiser Wilhelm mit eigenen Augen von 
diesem russischen Mirakel überzeugt und dann 
wäter bei einer passenden Gelegenheit dem Bot- 
Ichaster Schuwalom und dem General Werder 
gegenüber einige scherzhafte Andeutungen über 
fwiVuXft slÜen llelassen habe. A!s dann diese 
aereill -bald danach nach Petersburg
paren Angelegenheit auch dem
Zaren zu Ohren Im ruppchen Marstall fand 
uncaugs. eine Aussehen erregende Veränderung 
statt, indem der Generalmajor Martinow, der 
jetzt zehn Jahre lang an der Spitze desselben 
steht, ganz plötzlich von seiner Stellung ent
bunden wurde. Ob indessen diese Maßregel 
mit der Troikageschichte in Verbindung "zu 
bringen ist, ist insofern zweifelhaft, als er nach 
seiner Entlassung aus dem Marstalldienst zum 
Geheimen Rath nnd Senator ernannt worden ist.

— Die Vertheilung von verbannten 
Weibern unter die auf Sachalin (Sibirien) 
angesiedelten russischen Verbrecher vollzieht 
sich auf die einfachste Art. Jede neu an
gekommene Partie verschickter _ Damen wird 
eines schönen Tages in den Garten geführt, 
wohin um dieselbe Zeit die angesiedelten un- 
verheiratheten Deportirten znsammengerusen 
werden. Hier findet nun die Brautschau 
statt und zwar in Anwesenheit der Obrigkeit, 

Zu beruhigen. „Werdet Ihr bewacht?" fragte 
lie leise.
2>.s^0juinique, noch ganz bestürzt, sie in diesem 
Zustande zu sehen, deutete einfach nach der 

der anderen Seite hörte man em 
die Schildwache, vom Schlaf uber- 

Bodeu np^te sich quer vor der Thür auf den 
diese «ßCif9t haben in der Meinung, daß auf 
könne. ' °er Gefangene nicht entweichen 

»Ich bin stehen," versetzte sie hastig, 
nehmen, und bitt/A. von Dir Abschied zu 
fliehen." um

W« ü= »ich. w

wie 'haben ®‘e ^nd e§ ■ - • O ■
bcn Tod holen." ct,t|vccti! Sie konnten sich

Er ersaßt- ihre Hände unb tüfite sie.

U-berEnge?und°d°bei doch

mich ;ohj. , ^ver ber mir, und tene mögen 
stunde will ®lren- Nur eine Biertel- 
ich ^hnen verleben; dann bin

Aum Tode bereit."
sie fest au sich gedrückt, 

DbuinM ^r Haupt auf feine Schulter. 

id>nÄinS'USm S

SfflffiÄ. L-k ünse?»
den» hier lind Ä beide „önkL"°" ,ö» 

wahr? In dieser Stunde brlch, der HochAK 
morgen au."

„Ja, ja," wiederholte sie, „der Hochzeits
morgen!"

Ein brennender Kuß vereinigte ihre zittern
den Lippen. Aber plötzlich entwand sie sich 
seiner Umarmung, denn die schreckliche Wirk
lichkeit that sich vor ihren Augen auf.

(Fortsetzung folgt.)



Die Wahl haben die Männer, den Weibern 
steht indessen das Recht zu, in die Ver
bindung einzuwilligen oder nicht. Das Ver
fahren ist dabei kurz und erbaulich: „Ew. Wohl
geboren, ich möchte gern jene Kleine mit den 
Pockennarben haben," sagt ein Verbannter. — 
Die Pockennarbige wird herausgerufen. 
„Willst Du ihn!"' — »Ja!" — „Zusammen! 
— Damit ist die feierliche Handlung abge
schlossen, das Paar wird amtlich in's Register 
eingetragen. Aus besonderen Wunsch können 
die Paare auch kirchlich getraut werden; das 
ist eine Pribatsache und kümmert die Regierung 
nicht mehr.

— Ein schwarzer Matrose war krank
heitshalber in das Marinehospital zu Kingston 
auf Jameika gebracht, und es gefiel ihm dort 
sehr gut,. daß er beschloß, es sobald nicht wieder 
zu verlassen. Obgleich sich die Aerzte überzeugt 
hatten, daß der schlaue Neger längst genesen sei 
und seine Krankheit erheuchelte, war es doch 
unmöglich, dies sicher nachzuweisen und den 
hartnäckigen Patienten wieder loszuwerden. End
lich machte ein neu eingetretener Arzt sich an
heischig, den Unbequemen in kürzester Zeit 
an die Luft zu befördern. Er begab sich zu 
dem Neger, zog ein Stück Band hervor und be
gann, ohne ein Wort zu sprechen, den „Kranken" zu 
messen. Aengstlich geworden durch sein feier
liches Wesen, fragte ihn endlich der Schwarze 
nach dem Zwecke der Messung, worauf der 
Arzt mit tiefem Ernst erklärte: „Ich nehme 
das Maß zu Deinem Sarge; sobald wir hier 
überzeugt sind, daß ein Kranker unheilbar ist, 
treffen wir Vorkehrungen, ihm, ein langes 
Siechrhum zu ersparen; um Jeine Zeit zu 
verlieren, wird der Sarg schon einen Tag 
vorher in Arbeit gegeben. Und darum —" 
Er schloß mit einem vielsagenden, mitleidigen 
Blick und entfernte sich. Am selben Abend 
noch war der Neger verschwunden.

— Schneider-Rechnurrgen-Auktion. Die 
„New-Aorker Handelszeitung" schreibt: Wie 
überall, so giebr's auch unter den New-Iorker 
Elegants gar viele säumige Zahler, welche sich 
zwar mit größter Gewissenhaftigkeit für jede 
Saison die entsprechende modische Hülle bauen 
lassen, wenn sie einen Kleiderkünstler finden, 
der ihnen dieselbe kreditirt, aber ein sehr kurzes 
Gedächtniß haben, wenn es sich darum handelt, 
die lawinenartig anschwellenden Schneider
rechnungen zu bezahlen. Die New-Iorker Artist- 
Tailors oder Schneider-Artisten haben durch 
diese „faulen Kunden" schon große Verluste 
gehabt und sind dadurch auf den ingenieusen 
Gedanken verfallen, ihre Forderungen an solch' 
hartnäckige Nichtzahler öffentlich an den Meist
bietenden" zu versteigern, es den Letzteren über
lassend, wie viel sie von dem Opfer schneider- 
licher Hartherzigkeit durch Drohungen und be
ständiges Drangsaliren herausschlagen können. 
Die erste derartige Versteigerung fand dieser 
Tage unter großem Andrang von spott- 
luftigen Börsianern an der Grundeigenthums-

Vörse statt; es kamen für nominell 6000 Dollar- 
gerichtliche Zahlungsbefehle gegen säumige Zahle 
zur Auktion, wofür von Unternehmungslust'^" 
„Kollektoren" die Summe von nicht ganz 3U.U 
Dollars _ bezahlt wurde. Die „Merchant 
lor's Association", unter deren Auspizien die! 
merkwürdige Auktion vor sich ging, hatte eine! 
der gewandtesten Auktionatoren der Stadt öy 
deren Vollzug beauftragt; derselbe begleitete 
Namen der bedaueruswerthen Opfer schneid^ 
licher Rachgier mit allerlei Glossen, nnmentl'® 
wenn es sich um solche Namen handelte — u» 
es waren deren nicht wenige —, welche o** 
einem oder dem anderen Grunde öfters vor 
Oeffentlichkeit paradirt haben oder noch pa^ 
diren. ________

Heiteres.
* ^Gerechtes Verlangens

Müller und Meyer wollen gemeustchastlich.,^ . 
Geschäft gründen; bei den Verhandlungen u" . 
den Gesellschaftsvertrag verlangt Müller, 
er, da er das Geld zn dem Unternehmen 0tD' 
zwei Drittel des jährlichen Reingewinnes f, 
halte. Meyer sträubt sich anfangs gegen e'* 
so ungleiche Theilung; endlich giebt er PL 
Zusage mit der Bemerkung: „Aber das uE. 
ich mir aus: wenn wir mit Gottes Ä 
Bankerott machen, dann wird zu gleichen The^ 
getheilt."

*
, * jEin Maugel.f Ein Wohnungssi^ 

wird von dem Dienstmädchen jener ' 
welche ausziehen will, durch die zur 
miethung ausgebotenen Zimmer geführt 
fragt nach vorgenommener Inspektion: 
Wohnung Mängel?" „Ick wüßte nur eeM' 
aber der is ooch darnach. Et is nämlich 
Pensionat drin."

* ^Verfehltes Rührrnittel.j
Dame: „ . . . Nachdem ich Ihnen jetzt % 
meine Leiden geklagt habe, werden Sie 
Ihr Mitleid nicht versagen!" Arzt: „Im 
gentheil — ich beneide Sie! um das 
auszuhalten, müssen Sie eine Bärenkoultitu 
haben!"

* sJm Gerichtssaal.j Vorsitzender: 
klären Sie mir, Angeklagter, wie Sie es 
möglicht haben, einen Geldschrank im » 
von 300 Kilogramm aus dem Bureau i $ 
schaffen? Angeklagter: „Herr Gerichtshof^, 
ist ganz überflüssig, Ihnen das zu e vo" 
denn nachmachen wird mir's Kemc 
Ihnen."

* Ku"st
* sWandlung.j Früher war vw

ein Tempel, jetzt ist sie - ein Modebaza^
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